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Ne 63, 


Donnerſtag den 14. März 


Inland. 

Berlin, 11. März. Ihre königl. Hoheiten die 
Frau Großherzogin, der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Strelitz 
ſind aus Strelitz hier eingetroffen und in den für 
Höchſtdieſelben im königlichen Schloſſe bereit gehaltenen 
Appartements abgetreten. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Landgraf 
Wilhelm zu Heſſen, von Deſſau. Der General— 
Major und Commandeur der Aten Kavalerie⸗Brigade, 

von Hirſchfeld, von Landsberg a. d. W. — Ab⸗ 
gereiſt: Se. Durchlaucht der königl. däniſche General⸗ 
Major, Prinz Ludwig zu Bentheim - Stein= 
furt, nach Leipzig. 


* Berlin, 11. März. Es iſt in der letzten Zeit 
in den politiſchen Blättern viel von einer Selbftcen- 
ſur der Preſſe geredet worden; man hat von der einen 
Seite die Nothwendigkeit erkannt, durch eigene Beſtre⸗ 
bungen den falſchen und flüchtigen Nachrichten ein Ziel 
zu ſetzen, von der andern dies für überflüſſig erklärt, 
wohl gar eine neue und unerträgliche Tyrannei darin 
ſehen wollen. In den Mittheilungen über die Gneiſt⸗ 
ſchen Vorleſungen dürfte wieder eine ziemlich praktiſche 
Nutzanwendung enthalten ſein, und dadurch der Sieg 
auf die Seite der Vertheidiger einer ſolchen Selbſteen⸗ 
ſur der Preſſe fallen. Es wäre allerdings an ſich keine 
Unmöglichkeit geweſen, daß man die Vorleſung des Dr. 
Gneiſt verboten hätte, der Korreſpondent konnte getäuſcht, 
und höchſtens in ſeinem Bericht zu leichthin verfahren 
ſein; allein ſchwerer begreift es ſich, wie er direkte Worte 
des Miniſters mittheilen konnte, an denen, nach der 
ausdrücklichen Erklärung des Hrn. Gneiſt, überall gar 
nichts iſt. Hier trifft ihn mindeſtens der Vorwurf eis 
ner ſchweren Uebereilung, wo nicht gar ein noch ſchlim⸗ 
merer Tadel. Die Korreſpondenten aber dürfen ſich im 
Intereſſe der ganzen Preſſe dergleichen heute nicht zu 
Schulden kommen laſſen, und die Redaktionen ſelbſt 
müſſen darüber wachen. Was zu einer andern Zeit 
unſchädlich wäre, leichtlich überſehen werden könnte, darf 
es heute nicht. Es iſt mit der Preſſe nicht unähnlich 
wie mit der Diplomatie. Wie es in der Staatskunſt 
Zeiten giebt, wo die Staatsmänner die Erlaubniß ha⸗ 
ben Flachköpfe zu ſein, ohne die Staats-Maſchine aus 
dem Gange zu bringen, und wieder andere Zeiten, in 
denen ihre ganze Kraftanſtrengung erfordert wird, um 
allen Anforderungen zu genügen, ſo darf auch die Preſſe 
ſich bald mehr bald weniger nachſehen, und gegenwär⸗ 
tig iſt ein Moment, worin ſie ſich nichts nachſehen 
darf. Wenn ſie aus den ſchiefen Verhältniſſen, in de⸗ 
nen ſie ſich in ſo manchen einflußreichen Regionen noch 
immer befindet, herauskommen will, ſo muß ſie ſich 
ſelbſt zue Macht erheben, und das kann ſie wieder 
nur durch eine ernſte, gründliche und vor allem wahre 
Vertretung der geiſtigen Intereſſen der Gegenwart. — 
In dem nahe gelegenen Orte Groß⸗Schönebeck hat ſich 
kürzlich ein grauenhafter Vorfall ereignet. Eine 
hochſchwangere Bauersfrau aus der Umgegend fährt 
auf einem Leiterwagen nach dem gedachten Ort, und 
wird unterwegs von einem Kinde entbunden. Ihr Kut⸗ 
ſcher, der ihren krankhaften Zuſtand wohl erkennt, hat 
doch von der Wahrheit keine Ahnung, und fährt ſie 
gegen Abend hülfeſuchend vor ein Bauernhaus. Ohn⸗ 


mächtig trägt man die Wöchnerin in eine Stube; es 


wird ſogleich nach einer Hebamme geſchickt, und von 
dieſer die Entdeckung gemacht, daß die Frau bereits ent⸗ 
bunden ſei. Niemand aber weiß von einem Kinde; 
man eilt ſchnell nach dem Wagen zurück, und findet 
hier die Geburt von den Hunden aufgefreſſen! Ein 
Paar Schädelknochen iſt Alles, was das Daſein des 


Kindes bekundet. Wie ich höre, iſt eine Unterſuchung 


über den Vorfall eingeleitet, doch ſcheint es nicht, als 
ob dabei Jemanden ein Vorwurf der Fahrläßigkeit träfe. 
— Erſt jetzt laſſen ſich die Reſultate der Frankfur⸗ 


ter Meſſe, über deren Verlauf ich Ihnen ſchon frü⸗ 
her ſchrieb, vollſtändig überſehen. Gehörte die Meſſe 
auch gerade nicht zu den befriedigendſten, ſo iſt ſie doch 
immer beſſer ausgefallen, als man erwartete. Nament⸗ 


lich ſind die Berliner Fabrikanten wenigſtens mit der 


Quantität ihrer abgeſetzten Waaren zufrieden, auch 
wenn ſie nicht im Stande waren, höhere Preiſe dafür 
zu erzielen. Letzteres erſcheint übrigens um ſo auffal⸗ 
lender, als die Garnpreiſe, ſowohl in Baumwolle wie 
in Wolle, bedeutend geſtiegen ſind. Am ſchlechteſten iſt 
die Meſſe für die Tuchfabrikanten ausgefallen; dieſe 
haben nur wenig und zu ſehr ſchlechten Preiſen gekauft. 
In roher Wolle war dagegen der Verkehr außerordent⸗ 
lich lebhaft. Die ſämmtlichen am Platze lagernden 
Vorräthe, deren Quantität freilich nicht allzubedeutend 
war, iſt zu Preiſen verkauft, die man für die gegen⸗ 
wärtigen Conjuncturen gut nennen kann. Die Haupt⸗ 
käufer für dieſen Artikel waren Berliner Händler. — 
Die Zuhörer Nauwercks haben beſchloſſen, ſein Bildniß 
erſcheinen zu laſſen. 0 

L. Berlin, 9. März. In der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung befindet ſich eine Beurtheilung der Aufführung der 
„Captivi des Plautus“, welche den Eindruck dieſer an⸗ 
tiken Komödie auf das zahlreich verſammelte Auditorium 
getreu ſchildert und aus der Feder eines bekannten hie⸗ 
ſigen Kritikers gefloſſen iſt. Bei dem Talente des 
Verfaſſers dieſer Recenſion iſt es kaum begreiflich, 
wie er ſeine Beurtheilung mit dem Ausdrucke des 
Wunſches ſchließen konnte, „daß den dermaligen 
Studenten⸗Bewegungen eine freiere Entwickelung ver⸗ 
gönnt werden möchte.“ Das in dieſem Wunſche mit 
ausgeſprochene Urtheil iſt um fo irriger, als es bekannt 
iſt, daß die gegenwärtigen Bewegungen unter den hie= 
ſigen Studirenden keinesweges in Folge eines neuen, 
ſelbſtſtändig erwachten Geiſtes unter der akademiſchen 
Jugend ſich manifeſtirt haben, ſondern in den Stimu⸗ 
lationen einiger Literaten, die in den bei dem Charakter 
der Zeit für ſolche Einflüſſe zugänglichen Gemüthern 
der Jugend leicht Anklang finden mußten, lediglich ih⸗ 
ren Grund haben. Jene Bewegungen ſind deshalb in 
ihrem Urſprunge keine natürlichen, welche intelli⸗ 
gente Regierungen zu befördern haben, fondern viel⸗ 
mehr künſtlich erzeugte, welche ſehr leicht in das 
wiſſenſchaffentliche akademiſche Leben, in die Saat einer 
künftigen Ernte ſtörend eingreifen können, und deß⸗ 
halb von den betreffenden Staatsbehörden ſorgſam bez 
obachtet werden müſſen. — Einige Blätter haben an 
einigen polizeilichen Verfügungen, welche im Intereſſe 
der Erhaltung der Ruhe während des ſonntäglichen 
Gottesdienſtes ergriffen worden ſind, Anſtoß genommen, 
und in dieſen Maßregeln den Ausfluß einer gewiſ⸗ 
fen religiöſen Parthei erkennen wollen. Hätten jene 
Blätter ſich an die alt⸗hergebrachte Sitte vieler deut: 
ſcher Städte erinnert, ſo würden ſie Bedenken getragen 
haben, dergleichen nebenbei auch der geſunden Logik er⸗ 
mangelnde Interpretationen einfacher polizeilicher Maß⸗ 
regeln aufzunehmen. Wie wenig man hier in den letz⸗ 
teren zu weit gegangen iſt, zeigt z. B. eine Verglei⸗ 
chung mit Wien, wo ſogar während der Sitzungen der 
Dikaſterien die Straßen, in welchen deren Lokale ſich 
befinden, geſchloſſen werden. 

d Berlin, 10. März. Wir find im Stande 
Ihnen eine Nachricht mitzutheilen, welcher Sie, wie wir 
hoffen, mit Vergnügen die Spalten Ihres Blattes öff⸗ 
nen werden. Wir meinen damit die endlich erfolgte 
definitive Entſcheidung über die Errichtung 
einer Central-Behörde, welcher die Geſchäfte 
eines Handels-Miniſteriums anvertraut ſein 
werden. Wir bedauern nur, Ihnen noch nicht den 
Namen des künftigen Chefs mittheilen zu können, da 
hierüber noch nichts verlautet. So viel ſteht indeß feſt, 
daß deſſen Ernennung nicht lange mehr ausbleiben wird. 
Auf welchen der in dieſer Beziehung bisher genannten 
Männer die Wahl fallen werde, ſteht dahin. — 


durch Ablauf einer dreißigjährigen 


Da auch Sie ſchon vor längerer Zeit von der bevor⸗ 
ſtehenden Emanation des ober- cenfurgerichtlichen Er⸗ 
kenntniſſes über die von der Polizei wegen gemein⸗ 
gefährlichen Inhaltes mit Beſchlag belegten Bauerſchen 
Schrift „Geſchichte der Politik, Cultur und Aufklärung 
im 18. Jahrhundert“ berichtet haben, ſo melde ich 
Ihnen, daß daſſelbe jetzt erfolgt iſt und ein Debit⸗ 
Verbot ausgeſprochen hut. Daß das Ober- Cenſur⸗ 
Gericht fo gänzlich dem Antrage des Staatsanwalts 
beigetreten und für die Regierung erkannt hat, wird 
Manchen überraſchen. Allein in unſeren Zeiten iſt es 
nichts Neues, daß das Unerwartete, das Ueberraſchende 
am öfterſten ſich ereignet. ; 8 7 

Halle, 9. März. In dieſen Tagen iſt endlich die 
Antwort auf das Geſuch der Studirenden um Geſtat⸗ 
tung eines akademiſchen Leſe- und Sprechſgals 
eingetroffen, nachdem ſeit Ueberreichung der betreffenden 
Petition beinahe 8 Wochen verfloſſen. Der Beſcheid 
iſt völlig abſchlägig ausgefallen. Der Senat hat 
jenen Beſcheid nicht öffentlich bekannt gemacht, ſondern 
derſelbe iſt nur drei Studirenden in mündlicher Unter⸗ 
redung vom Prorector Pernice mitgetheilt worden. Der 
Inhalt dieſer Unterredung hat ſich ſeit geſtern verbreitet. 

(D. 
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Deut ſchlau d. 


München, 7. März. Die proteſtantiſchen 
Geiſtlichen im Königreich Bayern find von ihrem Ober⸗ 
Conſiſtorium neulich wiederholt aufgefordert worden, 
zum Kölner Dombau-Verein Beiträge, und ſeien 
ſie auch noch ſo gering, einzuſenden und die Samm⸗ 
lungen ſo ſchnell als möglich in Vollzug zu ſetzen, da 
die Subſcriptionsliſten ſchleunig unmittelbar dem Könige 
zur allerhöchſten Einſichtnahme vorgelegt werden ſollen. 
Uebrigens ſollen allenthalben dieſe Sammlungen ſehr 
reichlich ausgefallen fein. — Ueber den baieriſchen pro⸗ 
teſtantiſchen Pfarrer Redenbacher, der ein Büchlein über 
die Kniebeugung ſchrieb, worin er die proteſtanti⸗ 
ſchen Soldaten aufforderte, ſich lieber einſperren zu laſſen 
als zu knieen, iſt nun die Specialunterſuchung erkannt 
worden. Er hat ſchon mehrere Verhöre beſtanden, ſtellt 
durchaus nichts in Abrede, oder ſucht ſeinen Ausdrücken 
eine mildere Auslegung zu geben, ſondern ſpricht auch 
vor Gericht ſeine Ueberzeugung entſchieden aus und iſt 
auf Feſtungsſtrafe gefaßt. (Dorf⸗3.) 

Leipzig, 10. März. Das zweite Stück für 1844 
des Geſetz- und Verordnungsblattes für das Königreich 
Sachſen enthält das Geſetz nebſt den Verordnungen 
dazu, den Schutz der Rechte an literariſchen 
Erzeugniſſen und Werken der Kunſt betreffend, 
vom 22. Februar 1844. Die erſten 3 Paragraphen 
beſtimmen Folgendes: 1) Das Recht, literariſche 
Erzeugniſſe und Werke der Kunſt auf mechaniſchem 
Wege zu vervielfältigen ſteht ausſchließlich den Urhe⸗ 
bern und ſeinen Rechtsnachfelgern zu, und iſt ein 
auf Andere übertragbares Vermögensrecht. Es wird 
jedoch dabei vorausgeſetzt, daß ſolche 
Erzeugniſſe und Werke der Kunſt zum Geld-Erwerbe 
benutzt werden können, und hierzu, wie aus der ge⸗ 
wöhnlichen Anwendung oder den beſondern Umſtänden 
erkennbar ſein muß, wirklich beſtimmt ſind. Wird eine 


dergleichen Vervielfältigung durch Unbefugte veranſtaltet, 


ſo iſt ſie für Nachdruck oder widerrechtliche Nachbildung 
zu erachten. 2) Hierbei kommt nichts darauf an, ob 
ein literariſches Erzeugniß oder Werk der Kunſt ſchon 
mit Bewilligung des Urhebers veröffentlicht worden iſt 
oder nicht, ob das literariſche Erzeugniß vom Urheber 
ſelbſt handſchriftlich mitgetheilt oder nach mündlichem 
Vortrage von einem Andern nachgeſchrieben und bei 
Werken der Kunſt, ob die Nachbildung nicht auf mecha⸗ 
niſchem Wege, ſondern mit Hilfe einer durch ſelbſtſtän⸗ 
dige Kunſtfertigkeit hervorgebrachten Nachbildung bewirkt 
worden iſt. 3) Es erlöſchen jedoch die derartigen Rechte 
Friſt. Dieſe beginnt 


— A K 


literariſche 


7 


a) wenn der Urheber nachzuweiſen ift und die Veröf⸗ 
fentlichung erlebt hat, mit dem nächſten Kalenderjahre 
nach dem letzten Zeitpunkt, in welchem dieſer erwieſe⸗ 
nermaßen noch gelebt hat; b) in allen andern Fällen 
mit dem nächſten Kalenderjahre nach der erſtmaligen 
Veröffentlichung des Geiſteserzeugniſſes. Bei Berech⸗ 
nung dieſer dreißigjährigen Friſt ſind Schriften, welche 
durch ihren innern Zufammenhang ein Ganzes bilden, 
erſt mit ihrer Vollendung, dagegen fortlaufende Samm⸗ 
lungen, die ein Ganzes nicht bilden, mit dem Erſchei⸗ 
nen jedes einzelnen Theiles für erſchienen zu achten. 
Der Staatsregierung bleibt es vorbehalten, dieſe drei⸗ 
ßigjährige Schutzfriſt in ganz beſonders geeigneten Fäl⸗ 
len zu verlängern. Mit Ablauf der Su, während 
welcher ein Geiſteserzeugniß den vorſtehend geordneten 
Rechtsſchutz zu genießen hat, wird daſſelbe zum Ge= 
meingut, deſſen Vervielfältigung einem Jeden frei⸗ 
ſteht, der überhaupt nach den beſtehenden gewerbpolizei⸗ 
lichen Beſtimmungen zu dergleichen gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen befugt iſt. Bei der Vervielfältigung eines 
Gemeinguts werden nur die neuen Geiſtes⸗ und Kunſt⸗ 
Erzeugniſſe, mit welchen es dabei in Verbindung ge⸗ 
bracht wird, für den Urheber Gegenſtände von Rechten 
der F 1 und 2 gedachten Art. 
Jena, 8. März. Durch eine uns direkt aus Wien 
zugekommene Nachricht erfahren wir ſo eben, daß der 
Schriftſteller Schuſelka daſelbſt in eine neue Unter⸗ 
ſuchung, und zwar auf Verlangen Rußlands, verwickelt 
worden iſt. Wenn wir nicht falſch vermuthen, ſo möchte 
Schuſelka's Schrift: „Die orientaliſche d. h. die ruf 
ſiſche Frage“, wohl zu dem Antrage Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben. (D. A. Z.) 

Alzei, 1. März. In der heutigen Sitzung des 
Zuchtpolizeigerichts kam die vielbeſprochene v. Haber'⸗ 
Sarachaga'ſche Duellſache vor. Der Urtheilſpruch wird 
morgen erfolgen. Die Staatsbehörde brachte für Hrn. 
v. Haber den niedrigſten Strafanſatz, für die beiden 
Secundanten 14tägige Feſtungsſtrafe in Antrag. 

5 (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Großbritannien. 

Der Morning Herald meldet, daß die früher ſchon 
mehrfach erwähnten Streitigkeiten über die Entſchädi⸗ 
gungs⸗Anſprüche britiſcher Unterthanen wegen der bei 
der Blokade von Portendic an der afrikaniſchen Küſte 
durch Maßregeln der franzöſiſchen Regierung erlittenen 
Verluſte von einer gemiſchten Kommiſſion in Berlin 
unter dem Schiedsſpruche Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen erledigt werden ſollen. Die 
beiden Kommiſſarien, Herr Ward von Seiten Eng⸗ 
lands und Herr Engelhardt von Seiten Frankreichs, 
wären bereits auf dem Wege nach der preußiſchen 
Hauptſtadt. 8 m 


Frankreich. 


Paris, 6. März. Perſonen, welche in direkten 
Beziehungen mit dem Hofe der Tuilerien ſtehen, ver⸗ 
ſichern, es ſei jetzt beſtimmt, daß ſich Louis Philipp 
mit ſeinem ganzen Hofe im nächſten September nach 
England begeben werde, um den Beſuch, den er von 
der Königin Victoria auf dem Schloſſe von Eu 
erhalten, zu erwiedern. Es wird dieſe Zuſammenkunft 
nicht in London, ſondern auf der Inſel Wight ſtatt⸗ 
haben, wo ſchon in dieſem Augenblicke große Vorberei⸗ 
tungen getroffen werden zu würdigem Empfange der 
Königin Victoria, welche dort ihre Niederkunft abwar⸗ 
ten und dann bis Ende des Herbſtes daſelbſt verwei⸗ 
len will. 

Die Spekulanten und Rentiers ſind durch das Ge⸗ 
rücht von einem neuen Renteconvertirungsan⸗ 
trage, welchen die Herren Garnier-Pages und Gouin 
gemeinſchaftlich vor die Kammer bringen würden, in 
nicht geringe Beſtürzung verſetzt. Daran, daß ſich die⸗ 
ſes Gerücht beſtätigen werde, iſt nicht zu zweifeln, wohl 
aber daran, daß dieſe Propoſition einen beſſeren Erfolg 
haben werde, als im Jahre 1838 der Gouin'ſche An: 
trag auf Reduktion der Zinſen der öpEt. Rente. Der 
enorme Cours von 126, welchen die öpEt. Rente vor 
einigen Tagen ſchon überſchritten hatte, ſcheint freilich 
die Dringlichkeit einer ſolchen Maßnahme darzuthun. 
Der „National“ veröffentlicht heute ein Schrei⸗ 
ben eines ſeiner Correſpondenten, welcher von dem Mi⸗ 
niſterium zu wiſſen verlangt, ob es nicht wahr ſei: 

J) daß nach der Sitzung des Miniſterrathes, worin die 
taiti'ſche Frage debattirt worden, Herr Guizot an den 
Botſchaſter Frankreichs in London geſchrieben, auf daß 
dieſer die Stimmung und die Anſicht des britiſchen 
Miniſteriums in einer „offiziöſen Unterredung“ mit 
Lord Aberdeen und Sir Robert Peel ſondire; 2) ob 
dieſe Unterredung nicht unverzüglich ſtatthaben und die 
Antwort dem Herrn Guizot ſo bald wie nur möglich 
mitgetheilt werden ſollte; 3) ob Hr. von Sainte⸗Aulaire 
nicht in der That ſeinen Inſtruktionen nachgekommen 
ſei, und ob ſeine Antwort nicht das franzöſiſche Kabi⸗ 
net benachrichtigt habe, daß in London die Beſitznahme 
Daiti's als eine ſehr ernſte Angelegenheit betrachtet 
werde; 4) ob nicht in dieſem Schreiben des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters die in dem Hauſe der Lords und 


e 


dem der Gemeinen in Betreff der taitiſchen Frage 
vorbereiteten Interpellationen und die Antwort, welche 
von dem Miniſterium in beiden Häuſern darauf er⸗ 
theilt werden ſollte, angekündigt worden ſeien. 

In Bezug auf die Entdeckung einer angeblichen 
großen Militärverſchwörung in Paris vernehmen 
wir Nachſtehendes von gutunterrichteter Seite. Von 
Perſonen, welche mit geheimen Geſellſchaften zuſam⸗ 


menhängen, waren Verſuche gemacht worden, Soldaten 


des erſt neu gebildeten 70. Linienregiments zu verfüh⸗ 
ren; jedoch die Offiziere, welche dieſe Umtriebe bald 
gewahr wurden, vereitelten dieſelben durch ihre Wach⸗ 
ſamkeit; eine Verhaftung, welche vor einigen Tagen 
zu Bourg bewerkſtelligt wurde, führte zur Entdeckung 
einer Liſte, auf welcher die Namen mehrerer Militäre 
vom 70. Regiment verzeichnet waren; es wurden 
Nachſuchungen angeſtellt und Druckſchriften geheimer 
Geſellſchaften im Beſitze jener Leute gefunden; dieſe 
wurden verhaftet und in das Gefängniß der Abtei ge⸗ 
bracht; ſie ſind jetzt bereits nach Afrika abgeführt wor⸗ 
den, wo ſie in eine Strafkompagnie geſteckt werden. 

Paris, 7. März. Die vom National eröffnete 
Subfeription für einen Ehrendegen, der dem Contre⸗ 
Admiral Dupetit⸗Thouars als Ausdruck der natio⸗ 
len Sympathie gewidmet werden ſoll, betrug bis dieſen 
Morgen 916 Fres. 30 Cent. Unter den Unterzeichnern 
bemerkt man die Namen von 250 Zöglingen der poly⸗ 
techniſchen Schule, alſo von faſt ſämmtlichen Eleven 
dieſer Anſtalt. Der Kriegsminiſter Marſchall Soult 
ſoll über dieſe Manifeſtation der polytechniſchen Schule 
ſehr aufgebracht ſein; man verſichert, es ſei die Rede 
von einer ſtrengen Beſtrafung, welche über die Unter⸗ 
zeichner aus dieſer Schule verhängt werden ſoll. 

Fortwährend verbreiten ſich Gerüchte, nach welchen 
die Militärverſchwörung, die in den letzten Ta⸗ 
gen entdeckt worden, keineswegs ſo unbedeutend wäre. 
In dem Fort Vincennes, welches man ſeit einigen Ta⸗ 
gen in ein Militärgefängniß umgewandelt, ſoll große 
Bewegung herrſchen; es wären geſtern wieder 600 Sol⸗ 
daten und Unteroffiziere unter guter Eskorte dorthin ge⸗ 
bracht worden; im Fort Vincennes ſoll ein Kriegsgericht 
in Permanenz ſein, um die Unterſuchung des Kom⸗ 
plottes zu leiten und die Schuldigen abzuurtheilen. 

Der Abbe Combalot, angeklagt, die Univerſität 
diffamirt und noch andere Preßvergehen begangen zu 
haben, iſt geſtern vor dem Aſſiſenhof der Seine von 
der Jury ſchuldig befunden worden; das Urtheil des 
Tribunals lautet auf 14 Tage Gefängniß und 4000 Fr. 
Geldbuße. f 


Niederlande. 


Haag, 7. März. Die erſte Kammer hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung die Geſetz-Entwürfe über die Beſteue⸗ 
rung des Vermögens und die freiwillige Anleihe, ſo wie 
diejenigen zur Deckung der Rückſtände von 1841, 1842 
und 1843 nach langen Debatten angenommen. 


Italien. 


Genua, 29. Febr. Auf die Erklärung welche die 
hohe Pforte in Folge der zwiſchen dem Königreich 
Sardinien und Tunis entſtandenen Verwicklung ab⸗ 
gab, hat der Turiner Hof dem Vernehmen nach eine 
Erwiderung ungefähr folgenden Inhalts erlaſſen: Sar⸗ 
dinien gedenkt zwar nicht der Pforte das ihr über die 
Regierung von Tunis zuſtehende Hoheitsrecht ſtreitig 
zu machen; da indeſſen der Bey einen direct mit 
Sardinien abgeſchloſſenen Vertrag eigenmächtig ver⸗ 
letzt hat, ſo kann doch offenbar Sardinien das Recht 
auf Genugthuung nicht abgeſprochen werden. Uebrigens 
iſt durch hiſtoriſche Vorgänge ſattſam conſtatirt daß in 
ähnlichen Fällen von andern Staaten gleiches Recht 
gegen Regierungen geltend gemacht wurde, über welche 
die Pforte Hoheitsrechte behauptet, wofür ſich ſelbſt in 
der Geſchichte Sardiniens Belege finden. Dieſer Staat, 
deſſen Friedliebe nicht minder bekannt iſt als ſeine 
Feſtigkeit in der Behauptung ſeines guten Rechts, gibt 
indeſſen bereitwillig der Hoffnung Raum, die Pforte 
twerde ſich zu Tunis den gebührenden Gehorſam zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen und das Haupt der dortigen Regierung 
zu einer genügenden Satisfaction gegen Sardinien an⸗ 
zuhalten vermögen. Sollten aber gleichwohl dieſe Vor⸗ 
ausſetzungen nicht zutreffen, ſo iſt nicht zu zweifeln 
daß Sardinien ſeine volle Freiheit zu wahren wiſſe, die⸗ 
jenigen Maaßregeln zu ergreifen, welche ſich ihm als 
die geeignetften erweiſen werden. (A. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 21. Febr. Das wichtigſte Aktenſtück nächſt 
dem bezüglichen Londoner Conferenzprotokolle, worauf 
die aus dem türkiſchen Reiche eingewanderten Griechen 
ihre Anſprüche auf helleniſches Bürgerrecht grün⸗ 
den, iſt nachſtehende Bekanntmachung des Staats⸗Se⸗ 
kretariats des königlichen Hauſes und der äußern Anz 
gelegenheiten J. Rhizos vom 13/30. Januar 1837, 
welche commentirend und mit ſeinem Antrage verbin⸗ 
dend der Abg. Anagnoftis Zorogiannidis (Agrapha) der 
Nationalverſammlung am 25. Jan. vortrug. Sie lau⸗ 
tet wie folgt: „Das Staatsſekretariat des königlichen 
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Hauſes und der äußern Angelegenheiten macht auf al⸗ 
lerhöchſten Befehl bekannt: die Großmächte Frankreich, 
Großbritannien und Rußland haben, in Anbetracht der 
zwiſchen der griechiſchen Regierung und der osmani⸗ 
ſchen Pforte entſtandenen Meinungsverſchiedenheit, hin⸗ 
ſichtlich der Ausführung des ſechsten Paragraphen des 
Protokolls vom 3. Febr. 1830 und der im Protokoll 
vom 16. Juni deſſelben Jahres enthaltenen Auslegung 
benannten Paragraphens und in Beachtung des am 
21. Juli 1832 zu Konſtantinopel geſchloſſenen Ver⸗ 
trags hinſichllich des gegenſeitigen Umzugsrechts, 
welches denjenigen griechiſchen und osmaniſchen 
Unterthanen vorbehalten worden, die auf Grund beſag⸗ 
ter Staatsverhandlungen und unter den durch letztere 
bedingten Umſtänden hierauf Anſpruch machten — mit 
der ihnen eigenen Milde die Vermittelung jener erho⸗ 
benen Anſtände übernommen, ſo daß auf Grund des 
am 18. (30.) Jan. 1836 von den bei der Londoner 
Conferenz akkreditirten Geſandten jener Großmächte ab⸗ 
gefaßten Protokolls und anderer neuerer Verträge fol⸗ 
gendes Uebereinkommen getroffen worden. — I. Die 
bewilligten Umzugsfriſten ſind noch nicht abgelaufen, 
das eine den Griechen zu dieſem Zwecke durch die 
Londoner Protokolle vom 3. Febr. und 16. Juni 1830 
bewilligte Jahr, ſo wie auch das ein und ein halbe 
durch den Vertrag von Konſtantinopel am 21. Juli 
1832 den Osmanen bewilligte Jahr zählt nur von dem 
Tag an, wo die Uebergabe der über die griechiſchen 
Grenzen aufgenommenen Karten an die beiderſeitigen 
Regierungen ſtattfinden wird. — II. Dieſe Friſt wird 
zum 1. (13.) Juli 1837 ausgedehnt und ſoll dann erſt 
endigen. — III. Das den griechiſchen Unterthanen der 
Pforte zugeſtandene Umzugsrecht wird auch auf die In⸗ 
dividuen und Bewohner der Provinzen ausgedehnt, 
welche in der zum Protokoll vom 3. Febr. 1830 § 6. 
von der Londoner Conferenz erlaſſenen Erläuterung und 
in dem Protokoll vom 16. Juni deſſelben Jahres be⸗ 
zeichnet und ausgeſchieden wurden, nämlich einerſeits 
alle die Inſeln und alle die Theile Feſtgriechenlands, 
welche, nachdem ſie irgend einen Antheil an dem grie⸗ 
chiſchen Kampfe genommen, der osmaniſchen Macht 
und Herrſchaft wieder zufielen oder von ihr bezwungen 
wurden; andererſeits die Individuen und griechiſchen 
Familien von Konſtantinopel und den Küſtenländern 
Kleinaſiens, welche Verfolgungen ausgeſetzt und deren 
Hab und Gut theils wegen Verbannung, theils wegen 
damaliger Zuſtände eingezogen worden. Als Griechen 
ſollen anerkannt werden und das Umzugsrecht genie⸗ 
ßen: J) alle die in dem osmaniſchen Staate geborenen 
Griechen, Unterthanen der Türkei, welche vor dem 16. 
Juni 1830 nach Griechenland umzogen und nicht mit 
der Abſicht nach der Türkei zurückgekehrt ſind, daſelbſt 
ſtändig zu verbleiben. 2) Die Griechen, Unterthanen der 
Türkei, welchen durch Protokoll vom 16. Juni 1830 
das Umzugsrecht zugeſtanden wurde, und die nach Grie⸗ 
chenland, während jener Epoche, von Erlaß des Pro⸗ 
tokolls bis zum Tage der Uebergabe der Grenzkarte an 
die hohe Pforte, immer vorbehaltlich der den Umzüglern 
durch beſagtes Protokoll auferlegten und von ihnen zu 
erfüllenden Verbindlichkeiten, wirklich umgezogen find; 
IV. Jeder Grieche, welcher auf Grund der vorerwähn⸗ 
ten Beſtimmungen von dem Umzugsrechte Gebrauch zu 
machen beabſichtigen ſollte, iſt verpflichtet, binnen Jah⸗ 
resfriſt den osmaniſchen Staat zu verlaſſen, nach Grie⸗ 
chenland ſich zu begeben, daſelbſt ſich niederzulaſſen und 
nie wieder nach der Türkei, ausgenommen als Durch⸗ 
reiſender, in der Abſicht, über die Türkei in einen an⸗ 
dern Staat zu reiſen, zurückzukehren, und zwar vorläu⸗ 
fig auf ſo lange, als er ſich noch nicht mit Hab und 
Gut in Griechenland niedergelaſſen und daſelbſt drei 
Jahre zugebracht hat. V. Die griechiſche Regierung 
wird keinem aus den osmaniſchen Provinzen einge⸗ 
wanderten Griechen einen Paß ertheilen laſſenz bis er 
nicht die oben ausgeſprochenen Bedingungen erfüllt hat. 
VI. In Betreff endlich der unter obigen Kategorien mit 
inbegriffenen eingewanderten Griechen, welche dem Schif⸗ 
ferſtand angehören, iſt es geſtattet, ein Jahr, nachdem 
ſie in Griechenland ſich niegergelaſſen und ihren Au⸗ 
fenthalt daſelbſt erwählt haben, die Meere zu befahren, 
in den türkiſchen Häfen anzulegen und in der Türkei 
ſelbſt, als griechiſche Unterthanen betrachtet, ihre Han⸗ 
delsgeſchäfte frei und ungehindert zu betreiben. Dieſes 
zur allgemeinen Wiſſenſchaft und Nachachtung.“ — 
Schon beim erſten Erſcheinen des Regierungs-Blattes 
(1. (13.) Februar 1833) war für die Demogeronten 
(ſpäter Dimarchen) jeder Gemeinde die beſondere Ver⸗ 
pflichtung ausgeſprochen, den Inhalt eines jeden Stücks 
in dem Gemeindebezirke ſogleich bekannt zu machen. 
Da aber durch die Länge der Zeit in Verkündigung 
der zur allgemeinen Bekanntmachung geeigneten Anord⸗ 
nungen, Verfügungen der Staatsſekretarigte ꝛc. Unord⸗ 
nungen eingeriſſen waren, ſo hat ſich der Staatsſekre⸗ 
tair des Innern A. Londos unter dem 3/15. Januar 
1844 veranlaßt gefunden, zur Wiederherſtellung der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Ordnung eine Verfügung zu erlaſſen. 
Osmaniſches Reich. 
Beyrut, 3. Febr. Das Handelshaus A. H. Hey: 


mann u. Comp. in Berlin hat hier eine Commändite 
unter der Firma: Gebrüder Heymann und Comp. er⸗ 


richtet, deren Beſtreben es iſt, Fabrikaten Preußens 
ſowohl, als der Zoll⸗Vereinsſtagten, in Syrien 
Abſatz zu verſchaffen und auf dieſe Weiſe einen direkten 
Handel zwiſchen jenen Ländern und der Levante ins 
Leben zu rufen. Das neue Unternehmen, welches durch 
einen Verwandten des gedachten Hauſes, Hrn. P. 
Schragow, geleitet wird, dürfte um ſo eher einem glück⸗ 
lichen Erfolge entgegengehen, als es ſich ganz beſonders 
der Begünſtigung und des Schutzes des hier reſidiren⸗ 
den Königl. Preußiſchen General-Konſuls für Syrien 


zu erfreuen hat. 15 
A ſien. 


Aus dem „Overland Bombay Courier“ vom Iſten 
Februar iſt zu erſehen, daß die zwei Schlachten, in 
welchen das anglo⸗indiſche Heer unter General Gough 
über die „inſurgirte Mahratten-⸗Armee“ Sr. Hoheit des 
Maharajah Jyajee Rao Scindiah geſiegt hat, am 29. 
Dezember 1843 bei Maharajpoor und Punniar (uns 
fern Gwalior) ſtattfanden. Die Engländer hatten 141 
Todte und 866 Verwundete; der Verluſt des Feindes 
wird zu 4—5000 Mann angegeben; 56 Geſchüße wur⸗ 
den den Mahratten abgenommen. Von engliſchen Of⸗ 
fizieren find auf dem Platze geblieben: General Chur⸗ 
chill, Oberſt Sanders, die Hauptleute Stewart, Mag⸗ 
rath und Cobban, die Lieutenants Newton und Leaths, 
der Fähndrich Bray; 40 Offiziere wurden verwundet. 
Das Fort von Gwalior hat ſich ergeben. Die anglo⸗ 
indiſche Regierung erklärt, daß ſie das eroberte Land 
nicht behalten, ſich auch in die inneren Angelegenheiten 
nicht miſchen will, wohl aber auf Bildung einer Streit⸗ 
macht, von britiſchen Offizieren kommandirt 
„ und von der Regierung zu Gwalior unterhalten, beſte⸗ 
hen wird. 1 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, vom 12. März. — Nächſt der Käm⸗ 
merei⸗Haupt⸗Kaſſe beſteht in der hieſigen Communal⸗ 
Verwaltung die vor einigen Jahren ins Leben gerufene 
Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, welche nach ihrem Final-Ab⸗ 
ſchluſſe pro 1843 630,603 Rthlr. 28 Sgr. 1 Pf. ein⸗ 
genommen und davon 620,657 Rthlr. 9 Pf. ausge⸗ 
geben hat. x 

Mit diefen Summen werden indeß nicht die Mittel 
und Verwendungen bezeichnet, welche zu eigentlichen In⸗ 
ſtituts⸗Zwecken in die Kaſſe gefloſſen und aus ihr herz 
ausgegangen ſind, ſondern es müſſen, um die Zahlen 
dafür aufzufinden, alle darunter befindlichen durchlau⸗ 
fenden Poſten im Betrage von 415,000 Rthlr. ſowohl 
von der obigen Einnahme wie auch von der Ausgabe 
in Abzug kommen. Die abzuſetzende Summe beſteht 
meiſt in Effecten, zum kleinſten Theile in der Valuta 
für verwechſelte und wieder angekaufte Papiere und ge⸗ 
währt eine Ueberſicht von dem Verkehr aus Kapitals⸗ 
Verſuren. Für die Einnahme und Ausgabe in baarem 
Gelde bleiben ſomit reſp. 215,603 Rthlr. 28 Sgr. 
1 Pf. und 205,657 Rthlr. 9 Pf. ohne Aſſervate und 
Vorſchüſſe, mit dieſen aber reſp. 319,965 Rthlr. 7 Sgr. 
und 309,608 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. Hieraus und aus 
dem Umſtande, daß die Intraden und Leiſtungen der 
zur Zeit in genannter Kaſſe vereinigten 24 Fonds meiſt 
aus unbedeutenden Poſten beſtehen, deren Einziehung, 
Verzahlung und Buchung die vorhandenen Arbeitskräfte 
ausreichend beſchäftigen, läßt ſich auf eine befriedigende 
Wirkſamkeit ſchließen und annehmen, daß die bei der 
Errichtung gehegten Erwartungen, als: Vereinfachung 
des Geſchäftsganges, zweckmäßigere Benutzung der frlü⸗ 
her vereinzelten, jetzt concentrirten Mittel, eine geregelte 
Buch⸗ und Rechnungsführung und Erſparniſſe an den 
Adminiſtrationskoſten erzielt werden. Es bleibt viel: 
leicht nur zu wünſchen, daß die noch vereinzelt ſtehen⸗ 
den zur Auflöſung geeigneten 13 Inſtituts⸗ und Kirch⸗ 
Kaſſen als Verwaltungen der Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe 
nach Zeit und Umſtänden zutreten. i 

Unter den vereinigten 24 Fonds ſind die wichtigſten 
die der beiden ſtädtiſchen Gymnaſien, der höheren Bür⸗ 
gerſchule, der Bürgerſchule zum heiligen Geiſt und der 
Töchterſchule zu St. Maria Magdalena, die der ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗ Societät, des Bürger-Hospitals zu St. 
Anna, des Kinder-Erziehungs-Inſtituts zur Ehren⸗ 
pforte und die der geſammten ſtädtiſchen Armenpflege. 
Das Gymnaſium zu St. Eliſabet hat aus eigenen 
Mitteln aufgebracht 5318 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., dar 
unter 2118 Rthlr. 15 Sgr. Schulgelder. Zur Be 
ſtreitung feiner Ausgaben hat es bedurft 9081 Rthlr. 
18 Sgr. 6 Pf., alſo einen Kämmerei = Zufhuß von 
3778 Rthlr. 5. Sgr. 11 Pf. N 

Das Gymnaſium zu St. Maria Magdalena erzielte 
aus eigenen Mitteln die Summe von 8768 Rthlr. 
23 Sgr. 4 Pf. bei 6393 Rehlr. 5 Sgr. 4 Pf. Schul: 
geldern, conſumirte dagegen die Summe von 14,639 tl. 
10 Sgr. 6 Pf. und bedurfte demnach eines Zuſchuſſes 

von 5870 Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf. 

As ürſache des namhaften Untetſchicdes zwischen 
den Ausgaben der beiden Lehranstalten iſt hauptſächlich 
das bauliche Bedürſniß des Magdalenäums anzuführen, 
das in dem abgelaufenen Verwaltungsjahte einen Auf⸗ 
wand von 4568 Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf. erforderte, wäh 
rend das Ellfabetan zu demſelben Zwecke nur 73 Rtlr. 
24 Sgr. 10 Pf. bedurfte, 
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ſind ſo ziemlich gleich, nur auf Beſoldungen muß das 
Magdalenäum an 1000 Rthlr. für die Lehrer an den 
drei Elementar⸗Klaſſen und auf Unterrichtsmittel circa 
60 Nthlr. mehr ausgeben, worauf ihm aber die Schul⸗ 
gelder der genannten drei Klaſſen zu Gute kommen. 
Anlangend die Frequenz, behauptet das Magdalenäum 
den Vorzug. 1420 

Nach den amtlichen Angaben der Herren Rektoren 
beſuchten im Sommer⸗Semeſter 1843 das Eliſabetan 
242, das Magdalenäum 550, im Winter⸗Semeſter 
ejd. a,: das erſtere 235, das letztere 556 Schüler, 


Enz 


die nach den verſchiedenen Klaſſen in folgender Art ver- 


theilt waren: 


am Eliſabetan am Magdalenäo 
41 


in Klaſſe J. 22 
mes 35 43 
„III a. 42 45 
„ 2 III b. — 54 
„ „IV. 46 69 
. V. 53 von! 
2.2 VI. 37 66 
2 2 VII a b C. — 167 


Nach einem andern amtlichen Berichte wird die 
Schülerzahl des Eliſabetans auf 229, die des Mag⸗ 
dalenäums auf 502 im Kalenderjahre 1843 angegeben, 
welche Differenz ſich dadurch genügend aufklärt, daß 
das Rechnungsjahr dem Schuljahre nicht conform iſt, 
denn letzteres beginnt bekanntlich mit dem 1. April. 

Die höhere Bürgerſchule hat an Einnahmen aufge⸗ 
bracht 9468 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. bei 7679 Kthlr. 
Schulgeldern; davon ſind auf Beſoldungen, Unterrichts⸗ 
mittel, Bau und ſonſtige Adminiſtrationskoſten aufgegan⸗ 
gen 9213 Rthlr. 4 Sgr. 11 Pf., und im Beſtande 
verblieben 255 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. Die Zahl der 
Schüler war 480. Dieſe Anſtalt hat ſich rückſichtlich 
ihrer finanziellen Verhältniſſe in einem ungemein kurzen 
Zeitraume ſelbſtſtändig gemacht. Im Oktober 1836 er⸗ 
folgte die feierliche Eröffnung derſelben. Viel war von 
Seiten der Stadt, viel von einzelnen Wohlthätern ge⸗ 
ſchehen, um die als zeitgemäßes Bedürfniß erkannte An⸗ 
ſtalt ins Leben zu rufen und ſie mit dem Nöthigen 
auszurüſten; deſſen ohngegchtet mangelte es noch an 
Manchem, was nicht allein als wünſchenswerth, ſondern 
für einen wirkſamen Unterricht als unentbehrlich erſchien. 
Deshalb bewilligten die ſtädtiſchen Behörden eine jähr⸗ 
liche Beihülfe aus der Kämmerei auf ſo lange, bis die 
Schule aus eigenen Mitteln ſich würde erhalten können. 
Von 1837 bis incl, 1839 betrug der jährliche Zuſchuß 


durchſchnittlich 1110 Rthlr., 1840 verminderte er ſich 


auf 276 Rthl., 1841 auf 54 Rthl., 1842 auf 81 Rthl. 
und im verfloſſenen Jahre iſt er nicht allein ganz ent⸗ 
behrlich geweſen, ſondern die Revenüen haben ſogar noch 
einen Ueberſchuß abgeworfen. Dabei ſind im Verlauf 
der 7 Jahre die mathematiſch-phyſikaliſchen und chemi⸗ 
ſchen Apparate faſt vollſtändig angeſchafft, das naturhi⸗ 
ſtoriſche Kabinet und die Modell-Sammlung, eben fo 
die Bibliothek, ſehr anſehnlich vermehrt worden, 

Die Bürgerſchule zum heiligen Geiſt, von 338 Schü⸗ 
lern beſucht, brachte aus eigenen Mitteln auf 1848 Rthl. 
3 Pf., bedurfte dagegen 2920 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., 
ſomit eines Zuſchuſſes aus der Kämmerei von 1072 Rtl⸗ 


28 Sgr. 1 Pf. Die innere Einrichtung dieſer Anſtalt 


hat im Laufe des Jahres 1843 in ſofern eine Reorga⸗ 
niſirung erfahren, als die dritte Elementar⸗Klaſſe in eine 
Real⸗Klaſſe umgewandelt und dadurch wenigſtens zum 
Theil und momentan dem vielſeitig kundgegebenen Ver⸗ 
langen nach einer zweiten höheren Bürgerſchule ent⸗ 
ſprochen worden iſt. Hervorzuheben iſt hierbei das An⸗ 
erbieten der Herren Lehrer an genannter Schule, die 
aus der Reorganiſirung hervorgegangene größere Zahl 
Unterrichtsſtunden unentgeltlich zu übernehmen. 


Die Töchterſchule zu St. Maria Magdalena, ohne 


alle und jede fundirte Einnahme, ausſchließlich nur auf 
die Schulgelder angewieſen, erhob an dergleichen 2736 Rtl. 
9 Sgr. 8 Pf. und mußte zur Deckung der in 3013 Rtl. 
14 Sgr. 9 Pf. beſtehenden Ausgaben, die Kämmerei 
mit einem Zuſchuſſe von 277 Rthlr. 5 Sgr. 1 Pf. in 
Anſpruch nehmen. Ihre Frequenz beftand in 293 Schülern, 

Hierbei mag (freilich nur in einer Skizze) vermerkt 
werden, welchen Bedarf das geſammte Unterrichtsweſen, 
ſoweit es unter magiſtratualiſchem Patronat ſteht, in 
dem mehrerwähnten Jahre erfordert hat. Wenn an die 
Ausgaben der vorgenannten Lehranſtalten die der Ele⸗ 
mentar- und Armenſchulen angereiht werden, ſummirt 
ſich ein Betrag von 66,794 Rthlr. 23 Sgr. 1 Pf., der 
nicht völlig mit 3% aus den Schulgeldern und Zinſen 
von Kapitalien ꝛc. aufgebracht, alſo mit mehr als 7 
und zwar mit 24,407 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf. aus der 
Kämmerei gedeckt werden mußte. Dafür genoſſen circa 
7400 Zöglinge den Unterricht in den verſchiedenen An⸗ 
ſtalten, was etwa 9 der mit 12,546 ermittelten Ges 
ſammtzahl aller Schüler beträgt. 2 


Die ſtädtiſche Feuer⸗Societät hatte einſchließlich eines 


Beſtandes von 3725 Rthlrn. 18 Sgr. 8 Pf. aus der 
Vorzeit über 4725 Rthlr. 4 Sgr. 11 Pf. zu verfügen. 
Sie verwendete davon zur Berichtigung fixirter Beiträge, 
zu Brand- Boniſicationen und Adminiſtrations⸗Koſten 
3884 Rthlr. 5 Sgr. 5 Pf., und behielt im Beſtande 
840 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf. Eine beſondere Ausſchrei⸗ 


Die übrigen Bedürfniſſe | bung hat nicht ſtattgefunden. 


jedoch vor jetzte noch die von der Kaufmannſe 


Das Bürger⸗Hoſpital zu St. Unna erzielte einſchließ⸗ 
lich des vorjährigen Beſtandes von 1114 Nthlr. 9 Sgr. 
5 Pf. eine Einnahme von 5046 Rthlr. 29 Sgr. 8 Pf. 
verwendete davon zur Verpflegung der 25 Hoſpitaliten 
und zur Beſtreitung der übrigen Adminaſtrations⸗Aus⸗ 
gaben 2395 Kthlr. 25 Sgr. 11 Pf., vergrößerte ſein 
Activ⸗Vermögen um 2230 Rthlt. 10 Sgr. 3 Pf. und 
behielt außerdem an baaren Geldern im Beſtande 
420 Rthlr. 23 Sgr. 6. Pf. Die Geſchenke und Ver⸗ 
mächtniſſe, welche dieſer Anſtalt zufloffen, beftanden in 
482 Rthlr. 23 Sgr. I Pf. i tag 

Das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte ge⸗ 
wann aus den Zinſen ſeiner Activa, aus der Wohnungs⸗ 
miethe, aus der demſelben bewilligten Sammlung und 
aus den Geſchenken und Vermächtniſſen (228 Rthlr. 
23 Sgr. 6 Pf.) eine Einnahme von 5337 Rthlrn. 
16 Sgr. 1 Pf.; dagegen bedurfte es zur Beſoldung der 
bei demſelben angeſtellten Lehrer und Beamten, zur 
Alimentation, Bekleidung, auf Unterrichtsmittel und 
Medikamente für feine 86 Zöglinge, auf Beheizungs⸗„ Be⸗ 
leuchtungs-, Bau- und ſonſtige Adminiſtrations⸗Koſten 
die Summe von 5642 Rthlr. 29 Sgr. 4 Pf., und 
mußte zur Deckung der fehlenden 305 Rthlr. 13 Sgr. 
3 Pf. ſein Activ⸗Vermögen angreifen. Auf den An⸗ 
trag der Herren Vorſteher dieſes Inſtituts iſt der zeit⸗ 
her übliche, aber als nachtheilig befundene öffentliche 
Umgang der Kinder zur Sammlung milder Gaben auf⸗ 
gehoben worden. 8 An 398 

Der geſammten Armenpflege ſind an Zinſen von den 
vorhandenen Kapitalien: 15,555 Rthlr. 19 Sgr. 
10 Pf., an Beiträgen aus der directen Communal⸗ 


Steuer 10,825 Rthlr. 20 Sgr. 3 Pf., aus den 


Geſchenken und Vermächtniſſen 9989 Rthlr. 28 
Sgr. 9 Pf., wovon indeß beſtimmungsmäßig 7300 
Rthlr. angelegt werden mußten, an Arbeitsverdienſten 
der Armenhausgenoſſen 2237 Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf., 
an fixirten Zuſchüſſen aus verſchiedenen milden Stif⸗ 
tungen 2988 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf., und an 
ſonſtigen Sammlungen und Beiträgen überhaupt zu⸗ 
gegangen: 58,958 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf. Ihre Be⸗ 
dürfniſſe beliefen ſich indeß auf 71,906 Rthlr. 5 Sgr. 


7 Pf. und die Kämmerei mußte ſomit mit einer Bei⸗ 


hilfe von 22,856 Rthlr. 10 Sgr. 11 Pf. zutreten. 
Die ſtärkſten Poſten der Ausgabe bilden: das monat⸗ 
liche Almoſen mit 27,667 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., die 
vertheilten Legate mit 6809 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf., die 
Unterſtützung mit Winterholz per 2045 Rthlr. 3 Sgr. 
1 Pf., die mediziniſchen, Kur- und Begräbnißkoſten 
mit 4707 Rthlr. 25 Sgr. 11 Pf., die Alimentengel⸗ 
der, Bekleidungs-, Bereinigungs- und ſonſtige Unter⸗ 
haltungskoſten der Armenhausgenoſſen mit 10,567 Kthlr. 
23 Sgr. 6 Pf., die Baukoſten mit 6548 Rthlr. 9 Sgr. 
11 Pf., die Beſoldungen der Beamten mit 4428 Rthlr. 
17 Sgr. 6 Pf., die Beſoldungen der Lehrer an den 
Armenſchulen mit 3010 Rthlr. 15 Sgr. und die Schul⸗ 
gelder für Kinder armer Eltern mit 3193 Rthlr. 26 
Sgr. 11 Pf. 1 158 

Rechnet man hierzu den Aufwand der öffentlichen 
Krankenpflege, nach dem Abſchluſſe des Hoſpitals zu 
Allerheiligen in 28,298 Rthlr. 20 Sgr. 9 Pf. beſte⸗ 
hend, unter einer Beihilfe der Kämmerei von 3820 
Rthlr. 2 Sgr. 1 Pf., ſo hat das geſammte Armen⸗ 
weſen im Jahr 1843 die Summe von 100,204 Rthlr. 
26 Sgr. 4 Pf. abſorbirt, wozu aus dem Communal⸗ 
Haupt⸗Fonds 26,676 Rthlr. 13 Sgra, alſo circa der 
elfte Theil ſeiner Jahres-Einnahme beigeſteuert wor⸗ 
den ſind. N 


— 


Breslau, vom 12. März, B 
Am geſtrigen Abend hielt das Comité des Vereins, 
welcher ſich hier „zur Abhülfe der Noth unter den 
Webern und Spinnern in der Provinz Schleſten“ vor 
wenigen Tagen gebildet hat, ſeine erſte Sitzung und 
trat ſomit in Wirkſamkeit. Zunächſt fand die Beam⸗ 
tenwahl ſtatt und zwar wurde Herr Ober-Bürgermeiſter 
Pinder zum Vorſitzenden, Herr Aſſeſſor Schnee r zum 
Protokollführer, Herr Sladtrath Scharff zum Schatz⸗ 
meiſter, die Herren General von Williſen, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts-Referendar Schweitzer und Kaufmann 
Milde zu deren reſp. Stellvertretern durch Stimmenein⸗ 
heit gewählt. Dem Vereine ſind nach der Auseinander⸗ 
ſetzung der Vorſitzenden zur Dispoſition geſtellt worden: 
1) 862 Thlr., geſammelt von mehreren edlen Damen, 
welche dem Vereine ſich angeſchloſſen hatten; 2), 328 
Thlr. vom Künſtlervereine und Herrn Kunſthändler 
Karſchz 3) 1410 Thlr. von der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft; 4) 800 Thlr. von der Expedition der Bresl. 
Ztg.; 5) 300 Thlr. von der Expedition der Schleſ. 


Ztg., die einen Theil der von ihr geſammelten Beiträge 
ſchon früher an einige der beſtehenden Lokalpereine ab⸗ 
geſandt hat; 6) noch einige kleinere Summen, beſtehend 
in circa 72 Thlr. durch Herrn Kaufmann Molingri 
und Herrn Rathhaus⸗Inſp. Klug, ſo daß das Ver⸗ 
mögen der Vereins in eirca 3770 HN NE 

Haft ge⸗ 
währten 1410, Thlr. abgerechnet werden mußten, weil 
Hi se Wee 121 eine nähere Beſtimmung 
der edlen Geber abzuwarten iſt. Somit blieben dem 


* 


Vereine zur au 
2360 Thlr. 

Darauf wurde ein Schreiben des Herrn Muſikdirektor 
Moſewius mitgetheilt, in welchem er die Einnahme 
des zum Oſterſteſte aufzuführenden „Paulus“ dem Ver⸗ 
eine zu überweiſen verſprach. In einem Schreiben des 
Landshuter Comites wurde um baldige Abhilfe gebe: 
ten, da der Landshuter und Bolkenhayner Kreis zu den 
bedürftigſten gehören, denn „über 1000 Weber ſähen 
hier dem bitterſten Mangel entgegen.“ Zugleich ſandte 
daſſelbe einen Entwurf zu einem Aktienverein ein, mit 
welchem eine Art von Lotterie verbunden ſein ſollte; 
ähnliche Entwürfe übergaben die Herren Ref. Schweitzer 
und Dr. Stein. Nach den vom Herrn Ober-Bürger⸗ 
meiſter Pinder gegebenen ſtatiſtiſchen Nachrichten waren 
im J. 1840 in Schleſien 860 Leinweber, welche mehr 
als 2 und 26,554, welche 1 oder 2 Webſtühle hatten. 
Nicht inbegriffen ſind in dieſer Zahl die Baum⸗ 
wollen⸗ und Kattunweber. Herr Molinari hielt einen 
längern Vortrag über die Art und Weiſe, wie der Noth 
dauernd abzuhelfen ſein möchte; wir werden morgen 
einen Auszug daraus veröffentlichen. 

Derſelbe theilte ferner einen Brief der Frau Generalin 
von Scheliha aus Hirſchberg mit, aus welchem klar 
hervorging, zu welchen bedauernswerthen Mitteln die 
Weber in der bitterſten Noth ihre Zuflucht nehmen 
müſſen. Da ſie nämlich für die von ihnen verfertigte 
Leinwand oft keinen Käufer finden, ſo verſetzen ſie ein 
Schock Leinwand, das einen Werth von 12 Thlr. hat, 
bei dem Pfandleiher für 3 bis 4 Thlr., in der Hoff: 
nung, es ſpäter wieder einlöſen zu können. Das iſt 
ihnen aber in den meiſten Fällen unmöglich; die ver⸗ 
ſetzten Stücke verfallen und die Noth erreicht natürlich 
einen immer größeren Grad. So fand die Frau Ge⸗ 
neralin von Scheliha in einer einzigen Pfand⸗ 
leihe 4—500 Stück Leinwand, von denen 
ohne Hülfe nur wenige wieder in die Hände 
der armen Weber gelangen. 

Bei der Art und Weiſe der Vertheilung beſchloß 
das Comité nach einer längern Debatte von dem Grund: 
ſatze auszugehen, daß in der Regel durch Arbeitsver⸗ 
mittelung *) geholfen, und nur in denjenigen Fällen, in 
welchen nichts anderes als baares Geld oder Natu⸗ 
ralien retten können, auch dieſes gegeben werden ſolle. 
Nach dieſem Grundſatze wurden von den oben erwähn⸗ 
ten 2360 Rthl. ſogleich 2000 Rthl. an die Lo kal⸗ 
vereine vertheilt, und zwar 400 Rthl. dem Hirſch⸗ 
berg⸗Schönauer, 400 Rthl. dem Landshut-Bolkenhay⸗ 
ner, 400 Rthl. dem Glatz⸗Habelſchwerdter, 150 Rthl. 
dem Friedlander Vereine, 250 Rthl. nach Wüſtewal⸗ 
tersdorf für die an der Eule liegenden Ortſchaften der 
Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg, und 
400 Rthl. für Lauban und Löwenberg. An den letz⸗ 
tern Orten beſtehen noch keine Lokalvereine, doch ſoll 
für Bildung derſelben möglichſt ſchnell geſorgt werden. 
Ueberhaupt wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß viele 
Lokalvereine, und ſobald als möglich, ſich bil- 

den möchten. Da der Schweidnitzer Verein in dem⸗ 
ſelben Verhältniſſe ſteht wie der Breslauer, d. h. nicht 
Lokalverein iſt, ſo konnten ihm nach dem oben Erwähn⸗ 
ten keine Gelder überwieſen werden. Noch erwähnte 
Hr. Graf Zieten, daß, wenn Weber auswandern woll⸗ 
ten, Hr. Graf Renard ſich erboten habe, 10 arbeits⸗ 
fähige Familien auf feinen Gütern Arbeit zu verſchaf⸗ 
fen. Schließlich wurde ein Schreiben Sr. Exc. des 
Hrn. Oberpräſidenten v. Merckel übergeben, in wel⸗ 
chem Derſelbe das Segensreiche dieſer Beſtrebungen 
vollkommen anerkannte, und ſein thätiges Mitwirken 
zu dem vorgeſteckten Ziele ausſprach; da er aber an 
den Verſammlungen des Comité's ſchwer Antheil neh⸗ 
men könnte, fo wünſchte er wenigſtens von dem Stand⸗ 
punkte der Angelegenheiten ſchriftliche Mittheilungen. 
Nachdem noch beſchloſſen war, auch nach Berlin an 
hochgeſtellte Männer ſich zu wenden, und ſie um För⸗ 
derung des Zweckes, und beſonders auch um Gründung 
eines Vereins zu erſuchen, wurde die Verſammlung ge⸗ 


ſchloſſen. 


> Breslau, 12. März. Die auf heute Abend 
angeſetzte General⸗Verſammlung der Mitglieder des Ver⸗ 
eins „zur Er ziehung von Kindern hilfsloſer 
Proletarier“ war noch ſpärlicher beſucht, als das 
vorigemal. So gewiß es einerſeits iſt, daß einer Menge 
von Mitgliedern durch nicht zu beſeitigende Verhältniſſe 
und Hinderniſſe die Theilnahme an ſolchen Verhand⸗ 
lungen unmöglich gemacht wird, fo! dürfte es doch auf 
der andern Seite auch keinem Zweifel unterliegen, daß 
für Viele unter uns gilt, was neulich ein Mitglied 
einer ähnlichen Geſellſchaft im Journal des Debats 
äußerte, nämlich: „man giebt feinen Namen und fei- 
nen Thaler; das iſt ſo ſchnell gethan! Aber man giebt 
nicht feine Zeit, Mühe, Einſicht und Thätigkeit.“ — 
Die im König von Ungarn Anweſenden begannen mit 
der weiteren Berathung der Statuten. Als man nach 
mehrfältigen Debatten damit zu Ende gelangt und dar⸗ 
auf die einzelnen Paragraphen in ihrer angenommenen 
Faſſung nochmals zuſammenhängend vorgeleſen waren, 
ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes, der Stell⸗ 
) Die Einlöſung der Pfandſcheine wurde dazu mitgerechnet. 
N - Anm. d. Verf. 


genblicklichen Disposition eirca 


. 


vertreter und der drei Rechnungs-Reviſoren. 
In den erſtern wurden die Herren: Dr. Bürkner, 
Graf Dyhrn, Kommerzienrath Fränkel, Kaufmann 
Held, Kaufmanns⸗Aelteſter Molinari, Buchhändler 
Pauly und Kand. Wolff; — zu Stellvertretern die Her⸗ 
ren: General v. Langen, Sanitätsrath Dr. Remer, 
Commerzienrath Schiller und Dr. Stein; — zu 
Rechnungs⸗Reviſoren endlich die Herren: Director Le⸗ 
wald, Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Ref. Schweitzer und Rechnungs⸗ 
rath Wendroth ernannt., Da die Mehrzahl der Er- 
wählten nicht zugegen war, ſo muß noch ihre Erklä⸗ 
rung über die Annahme eingeholt werden. Für den 
Fall, daß Einer oder der Andere der gedachten Herren 
die Wahl ablehnt, ſollen nach Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung die an Stimmenzahl zunächſt Kommenden dafür 
eintreten. Zuletzt wurde in Betreff der Frage, in wel⸗ 
cher Art die Kinder unterzubringen und zu erziehen 
ſeien, beſtimmt, daß die Entſcheidung hierüber dem Vor⸗ 
ſtande überlaſſen bleiben ſolle. Dieſer wird nun zu⸗ 
nächſt die Beſtätigung der Statuten (nach § 16 derſel⸗ 
ben), die Ertheilung der Rechte einer moraliſchen Perſon 
und der Porto- und Stempelfreiheit höhern Orts nach⸗ 
zuſuchen und unterdeß dahin zu wirken haben, daß bald, 
nach erfolgter Genehmigung der Statuten, mit Aus⸗ 
führung des Vereinszweckes ein den vorhandenen Geld: 
mitteln entſprechender Anfang gemacht werde. 


Breslau, 13. März. Die bevorſtehende Verbin⸗ 
dung der Krakauer Oberſchleſiſchen mit der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn in der Gegend von Myslowitz macht 
es dringend wünſchenswerth, den letzten Theil des Op⸗ 
peln⸗Beruner Tractus zu verlaſſen und durch Annahme 
jener neuen Verbindung der Oberſchleſiſchen Bahn die 
großartigen Vortheile zu ſichern, welche ihr aus der 
Einverleibung eines Handelsplatzes wie Krakau erwach⸗ 
ſen müſſen. Nicht minder wünſchenswerth erſcheint die 
Anlegung eines Doppelgleiſes zwiſchen Oppeln und 
Koſel, wenn der künftige Verkehr, welcher auf der 
Oberſchleſiſchen Bahn von allen Seiten zuſammenſtrö⸗ 
men wird, bewältigt und geregelt werden ſoll. Der 
Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat die 
betreffenden motivirten Anträge, deren Billigung auch 
eine Modifikation der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 
11. Auguſt 1843 zur Folge haben müßte, da in der⸗ 
ſelben eine Eiſenbahn in der Richtung über Oppeln 
nach der Landesgrenze bei Berun die landesherrliche 
Zuſtimmung erhalten hat, dem Hrn. Finanzminiſter 
vorgelegt. 
nen Anſtand finden werden. Liegt es ſchon im ſtaat⸗ 
lichen Intereſſe, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in jeder 
Weiſe förderlich zu ſein, da dieſelbe zwar nur zum 
Theil garantirt iſt, vermöge der finanziellen Einheit 
aber, auf Grund deren von den Geſammt⸗Erträgniſſen 
zuvörderſt die Zinſen des Breslau⸗Oppler Tractus ge 
deckt werden, fo daß der Geſammt⸗Ertrag die 
event. Zuſchüſſe des Staates für den zweiten Tractus 
beſtimmt, in ihrem ganzen Umfange mit den Intereſſen 
des Staats⸗Fonds verknüpft iſt, ſo erheiſchen es auch 
andere Rückſichten, die von dem Freiſtaate Krakau will⸗ 
fährig dargebotene Anſchließung an Preußen nicht von 
der Hand zu weiſen. Nach Reden hat ſich die Zahl 
der Bevölkerung des Freiſtaates Krakau fortwährend ge⸗ 
ſteigert von 95,822 Seelen (20,7 U Meilen) im Jahre 
1819, auf 131,462 im Jahre 1836 und jetzt etwa 
auf 142,000. Die Einfuhr von Polen hat einen Werth 
von etwa 2,200,000 Thlr., die Ausfuhr dorthin von 
1,350,000 Thlr.; von den öſterreichiſchen Staaten iſt 
nach einem Durchſchnitt der Jahre 1834 — 38 einge⸗ 
führt für 1,260,000 Thlr., ausgeführt dahin für 
350,000 Thlr. In der Hauptſtadt iſt ein reges in⸗ 
duſtrielles Leben in mehreren Gewerbszweigen, nament⸗ 
lich in Tuch, Leder, Tabaksfabrikaten, Fettwaaren. 
Im Lande machen die landwirthſchaftlichen Gewerbe die 
Hauptbeſchäftigung aus; das Land iſt gut angebaut, 
die Viehzucht befindet ſich in einem ziemlich blühenden 
Zuſtande, vornehmlich iſt die Schweinemaſt anſehnlich, 
die bekanntlich einen bedeutenden Ausfuhr⸗Artikel nach 
unſerer Provinz liefert. Auch der Bergbau auf Stein⸗ 
kohlen, Blei, Eiſen, Galmei und Alaun iſt nicht un⸗ 
wichtig. Aus Wielizka find etwa 300,000 Etr. Salz 
allein nach den diesſeitigen Provinzen gegangen. Es 
bedarf keiner Ausführung, welche unberechenbare Vor⸗ 
theile Monarchie und Provinz durch die direkte Verbindung 
mit einem ſo vielfach geſegneten Lande gewinnen müſſen, 
und mit Recht wies ein unlängſt veröffentlichtes Schrei⸗ 
ben aus Krakau darauf hin, daß, während Krakau ſelbſt 
nunmehr, nach der Verbindung der Oder und Weichſel, 
hoffen dürfe, als ein zweites Hamburg für den Handel 
mit Oeſterreich und dem Orient zu erblühen, anderſeits 
die der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn aus der neuen Ver⸗ 
bindung erwachſende Verkehrsvermehrung jedenfalls die 
erwartete Frequenz durch den Anſchluß an die Nord⸗ 
bahn bei Weitem überſteigen müſſe, da Krakau, — ſchon 
jetzt einer der bedeutendſten Handelsplätze, mit welchem 
Breslau im direktem Verkehre ſtehe — bei einer Seelen⸗ 
zahl von 40,000 Menſchen ganz allein auf den Han⸗ 
del angewieſen ſei und den Kolonial- und Manufaktur⸗ 
Waarenhandel nach Lemberg, Brody, Jaſſy und den 
Produktenhandel eines großen Theils des Königreichs 


Polen und Galizien concentrire, der Vortheile nicht zu 


Wir ſind überzeugt, daß dieſe Anträge kei⸗ 


gedenken, daß die Oberſchleſiſche, Warſchauer und Kra⸗ 
kauer Bahn nothwendig an der preußiſchen Grenze ſich 
durchſchneiden müßten. In Kurzem wird die erſte Ak⸗ 
tienanzahlung von 10 pCt. ausgeſchrieben werden. Mit 
der Zahlung dieſer 10 pCt. erliſcht nach dem vom 
Krakauer Gouvernement geſchloſſenen Vertrage mit den 
Hrn. Geh. Commerzienrath v. Löbbecke, Commerzienrath, 
Schiller und Kaufmann Theodor Raimann hierſelbſt, 
J. Bocheneck, L. Höltzel, Vincenz Kirchmeyer und Vin⸗ 
cenz Wolff in Krakau, welche zugleich die Direktion des 
Unternehmens unter vielſeitiger Garantie des Senates 
haben, die Verpflichtung der Actionaire. 

Für die Wilhelms⸗(Coſel⸗Oderberger) Bahn, de⸗ 
ren Actionaire in richtiger Abwägung ihrer Intereſſen 
die ſtaatliche Garantie einſtimmig ausgeſchlagen haben, 
ſteht jeden Tag der Eingang der vorläufigen Conzeſſion 
in Ausſicht, und mit dieſer Ausſicht geht die andre 
Hand in Hand, daß wir, ehe noch nach der Haupt⸗ 
ſtadt unſerer Monarchie, auf dem eiſernen Schienen⸗ 
wege nach Wien rollen werden. Wir vernehmen, daß 
die Wiener Börſe ihre entſchiedendſte Gunſt dieſer Bahn 
zugewendet hat, unerſchreckt durch das bekannte neuer⸗ 
liche Verbot. Es ſcheint, als wolle ſie mit uns in 
Concurrenz treten, und ihrerſeits die Wilhelmsbahn, wie 
wir als einen integrirenden Theil der Oberſchleſiſchen, 
als ein mit der Nordbahn Wohl und Wehe theilendes 
Supplement betrachten. Die Actionaive der Wilhelms⸗ 
Bahn mögen ſich das ruhig gefallen laſſen! Die Actien 
der Nordbahu ſtehen 14914, Unter den Auſpizien der 
Wiener Börſe wird die Wilhelmsbahn nicht zu kurz 
kommen. 0 

Die Verfechter des Troppau-Neiſſer⸗Fran⸗ 
kenſteiner Bahnprojektes ſind aus Berlin zurückge⸗ 
kehrt. Wir hören, daß der Herr Finanz- Mini⸗ 
ſter — wie zu erwarten war — das Projekt für 
jetzt definitiv zurückgewieſen, für die Wiederaufnahme 
deſſelben jedoch nach etwa 2 Jahren ſich recht gün⸗ 
ſtig ausgeſprochen habe. — Die Genehmigung der 
Brieg-Neiſſer Bahn iſt nach allen Nachrichten ganz 
unbedenklich. L. S. 


Breslau, 13. März. Der Sinn für Wohl 
thätigkeit in Breslau iſt ein ſtets reger, und ſo viel⸗ 
fältig auch derſelbe in Anſpruch genommen wird, im⸗ 
mer findet man unter den Einwohnern bei neuen Un⸗ 
glücksfällen auch neue Bereitwilligkeit zum helfen. Dieſe 
Mildthätigkeit äußert ſich ſowohl bei öffentlichen An⸗ 
ſprachen bezüglich größerer Calamitäten, als auch bei 
den Bitten, welche der einzelne Leidende oder Arme an 
ſeine wohlhabendere Mitbürger richtet. Beſonders die 
ſogenannten Hausarmen ſind es, welche ſich vielfacher 
Unterſtützungen zu erfreuen haben. Es ſind dies die⸗ 
jenigen Armen, welche an beſtimmten Tagen ſich in 
den Behauſungen ihrer Wohlthäter einfinden, und eine 
beſtimmte Gabe in Empfang nehmen. — Bei aller 
Anerkennung des erwähnten, gewiß lobenswerthen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Sinnes ſchadet aber auch hier das Zuviel ge⸗ 
wiß eben ſo, wie in jeder andern Sache. Es iſt un⸗ 
verkennbar, daß ſeit einiger Zeit zur großen Beläſtigung 
des Publikums die Bettelei in den Straßen und 
Häuſern in bedeutendem Maße zugenommen hat. Es 
ſind darüber vielfache Klagen laut geworden, und ſelbſt 
die Communalbehörden ſollen, dem Vernehmen nach, 
bereits ihre Maßnahmen gegen das Ueberhandnehmen 
der Bettler ergriffen. Gewiß mit Recht, da es unbe⸗ 
denklich von ſehr üblen Folgen für die Moralität iſt, 
wenn durch Verabreichung milder Gaben der Arme der 
Anwendung ſeiner eigenen Kraft zum Brodterwerbe 
überhoben, und daran gewöhnt wird, auf Koften ande⸗ 
rer müßig zu leben. Es iſt eine alte Erfahrung, daß, 
wo es viele Almoſen giebt, auch viele Bettler vorhan⸗ 
den ſind, und dürfen wir in dieſer Beziehung nur an 
diejenigen Gegenden erinnern, wo ſich früher Klöſter 
befanden. Hier wimmelte es von Bettlern, und erſt 
mit der Zeit und mit der Verminderung der Gaben 
verminderten ſich die letztern. Daſſelbe würde auch hier 
in Breslau ſtattfinden. Mögen immerhin die wirklichen 
Armen, d. h. die Erwerbsunfähigen, mit milden Gaben 
bedacht werden, aber die von Haus zu Haus, von Straße 
zu Straße ziehenden Bettler, beſonders die Kinder müſſen 
ſtets und conſequent zurückgewieſen werden. Bei den 
erſtern ſind die Gaben faſt ohne Ausnahme übel an⸗ 
gebracht, und an unwürdige, arbeitsſcheue und diebiſche 
Subjekte weggeworfen, bei den letztern aber die mora⸗ 
liſchen Folgen doppelt nachtheilig, weil die Kinder von 
Jugend auf darauf hingewieſen werden, auf Koſten An⸗ 
derer leben zu lernen. Ueberdies aber gehören derglei⸗ 
chen Kinder meiſt Familien an, die vom Betteln Pro⸗ 
feſſion machen, und jede andere Beſchäftigung ſcheuen. 
Sie ſind darin vollſtändig geübt, und meiſt ſtehen die 
Eltern nicht fern, um den Kindern die erbettelten Ga⸗ 
ben gleich abzunehmen und zu — vertrinken! Es giebt 
nur ein Mittel gegen die Bettelei, nämlich nichts zu 
geben! Wird dieſes conſequent angewendet, fo verſchwln⸗ 
den die Bettler von ſelbſt, entgegengeſetzten Falles aber 
hilft keine Macht der Kommunal-⸗Polizei⸗Behörden. — 
Wie wenig auch oft die Kinder einer Gabe würdig ſind, 

A (Fortfegung in der Beilage) 2 
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ere ng, 
mag aus Folgendem erhellen. Vor einigen Tagen wurde 
ein Knabe beim Betteln angehalten, welcher der Wohl⸗ 
thätigkeit durch ein Schreiben ſeines Lehrers empfohlen 
wurde, in welchem der Fleiß und das Wohlverhalten 
des Knaben beſonders belobt war. Bei der Unterſu⸗ 
chung wurde der letztere im Beſitz einer ganzen Menge 
ſolcher Briefe gefunden, und ermittelt, daß ſie ſämmt⸗ 
lich fälſch und nachgemacht waren. : 

Am 11. d. M. wurde auf der Karlsſtraße ein Ge: 
wölbe aufgebrochen, und daraus eine Geldſumme ent⸗ 
wendet, die jedoch nicht bedeutend war, da zufällig die 


ſämmtlichen Geldbeſtände von dem Eigenthümer fortge⸗ 


nommen worden waren. g 3 

An demfelben Tage kam zu einer Frau auf der 
goldenen Radegaſſe eine fremde Frauensperſon, und fragte, 
ob ſie ſchwarzen Merino zu kaufen bekommen könne. 
Als dies verneint wurde, entfernte ſich die Frauensper⸗ 
ſon, mit ihr war aber auch eine Geldbörſe verſchwunden. 


Breslau, 13. März. Die Vermuthung, daß 
in der abgewichenen Nacht das Eis vollſtändig in Gang 
kommen werde, hat ſich nicht beſtätigt. Oberhalb der 


Sandinſel iſt nicht nur das geſtern dort befindliche Eis 


völlig bewegungslos geblieben, ſondern hat ſich auch noch 
vermehrt, indem in dieſem Augenblicke die ganze Breite 
des Fluſſes mit Eis überdeckt iſt, während geſtern die 
ſüdliche Seite des erſtern frei war. Im übrigen hat 
ſich ſeit geſtern in dem Stande der Sache nichts ge⸗ 
ändert. ER . 

Wenn nicht ein unvermuthet hoher Waſſerſtand ein⸗ 
tritt, der jedoch nicht zu befürchten iſt, ſo wird die ober⸗ 
halb liegende Eismaſſe wohl unſchädlich vorübergehen. 
Die vor den Brücken unterhalb des Domes und San⸗ 
des lagernden kleinern Eisflächen laſſen keinen Schaden 
befürchten. ä i 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ders Pegel. ift 18 Fuß 6 Zoll und am Unter⸗Pegel 


7 Fuß 5 Zoll, mithin das Waſſer ſeit geſtern am ers. 


ſteren wieder um 6 Zoll geſtiegen. 


ER Dee te r. i 

Zum Benefiz für den Ober⸗Regiſſeur Herrn Rottmayer 
neu einſtudirt: Ludwig der Eilfte in Pe⸗ 
ronne. Schauſpiel in fünf Aufzügen von J. Frei⸗ 
herrn von Auffenberg. ; 

Alle Dramen, welche nicht durch eine unmittelbare 
und unbewußt⸗poetiſche Conception entſtanden find, ſon⸗ 
dern ihr Daſein der ungeweihten Luſt des Schaffens 
zu verdanken haben, tragen ſtets mehr oder minder die 
Spuren ihrer Abkunft an der Stirne. Es iſt die 
Sache der Kritik, gegen dieſe Baſtard⸗Kinder mit aller 
nur möglichen Strenge zu verfahren und ihre Unarten 
aufzudecken, gerade jetzt, wo die Birch⸗Pfeifferei in ih⸗ 
rem unnatürlichen Vollwuchſe mehr denn je ſich breit 
macht und die jungen poetiſchen Sprößlinge überwu⸗ 
chert. Das vorſtehende Drama des Freiherrn von Auf⸗ 
fenberg hat in dieſer Hinſicht nicht im mindeſten An⸗ 
ſpruch auf unſere Nachſicht. Der Walter Scottſche 
Roman, Quintin Durward, dem es nachgebildet iſt, iſt 
eine der herrlichſten Dichtungen des großen Unbekann⸗ 
ten, voll von Kraft, Hoheit und Reichthum, ächt künſt⸗ 
leriſch durchgeiſtigt, nirgends die Spuren des Fleißes 
verrathend, der es zu Stande gebracht. Das Drama 


giebt uns hiervon nur einen ſehr ſchwachen Abglanz. 


Zuerſt vermiſſen wir die Einheit der Handlung. Es 
treten da verſchiedene Perſonen auf, welche ſich um un⸗ 
ſere Theilnahme bewerben. Bald iſt's der König, dem 
wir ſie ſchenken, bald Quintin Durward, und dann 
wieder Karl der Kühne, ja für einige Zeit ſogar der 
Eber der Ardennen. Bei Walter Scott bleibt Quin⸗ 
tin Durward immer die hervorſtechendſte Perſönlichkeit; 
Auffenbergs Abſicht ſcheint es geweſen zu ſein, Ludwig 
den Eilften in den Vordergrund zu ſtellen, wenigſtens 
berechtigt uns der Titel des Stückes zu dieſer Annahme. 
Sodann vermiſſen wir die Stetigkeit der⸗ Handlung. 
Der Dichter hat die effektreichſten Stücke ohne Be⸗ 
wußtſein des künſtleriſchen Zweckes aus dem Scottſchen 
Romane herausgeſchnitten und fie loſe aneinanderge- 
reiht. Wir ſind eben beſchäftigt, ſolch einem Stück: 
chen Handlung unſere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, da 


verſchwindet es mit einem Male unter unſeren Füßen 


und wir ſtehen auf einem ganz anderen durch die Kunft 
des Dichters herbeigehexten Eilande. 5 12 810 
ſind alle wieder da, aber ſie haben unterdeſſen viel ge⸗ 
than und gelitten — hinter den Couliſſen, und eine 
eine große Veränderung iſt mit ihnen vorgegangen — 
in den Garderobezimmern. Wir ſehen fragend nach der 
Bühne und wundern uns, wie das Alles ſo geworden. 
Und alsbald erbarmt ſich eine mitleidige Perſon unſerer 
Neugierde und erzählt uns in vortrefflichen Jamben 
die ganze Paſſionsgeſchichte der Helden. Das geht fo 
durchs ganze Stück durch. Ja mitunter verſagt man 


if Beilage zu N? 63 


Rottmayer einigermaßen. 


„ 


der Breslauer Zeitung 


Donn erſtag den 14, März 1844. 


7 


uns ſogar dieſen Aufſchluß 3. B. im vierten Akte, wo heit in allen weiblichen Arbeiten und pünktliche Füh⸗ 


Ludwig durch ſeine Ankunft in Peronne nicht allein 
den Herzog von Burgund, ſondern auch ſämmtliche 
Zuſchauer überraſcht. Nach dem, was wir über die 
Gründe ſeines Entſchluſſes erfahren, möchten wir ihn 
für wahnſinnig halten. Die Handlung iſt da, aber 
ihre Geneſis fehlt, ihre Entwickelung aus dem Boden 
des Charakters. Das iſt überhaupt der größte Fehler 


des Stückes, daß Alles ohne tiefere Begründung iſt 


und in der Luft ſchwebt. Hie und da zwar ſtrengen 
ſich einzelne Charaktere an, durch die Erinnerung an 
ihr thatkräftiges Romanleben ihre aufgedrungenen Si⸗ 
tuationen zu motiviren, aber fie find zu ſchwach und 
hinfällig, als daß ſie dieſe Erinnerung in ſich zum Aus⸗ 
druck bringen könnten. Sie ſterben ehe ſie gelebt ha⸗ 
ben. Der König tritt mit den Attributen, wenn auch 
nicht des hiſtoriſchen, ſo doch des Walter⸗Scottſchen 
Ludwig auf. Er iſt bigott, grauſam, gutmüthig, furcht⸗ 
ſam und zuverſichtlich — er zeigt alle ihm zugeſchrie⸗ 
benen Merkmale, aber nicht miteinander, ſondern nach⸗ 
einander; er hat viele Eigenſchaften, aber keine Eigen⸗ 
ſchaft. Wie das Stetige im ganzen Stücke, ſo fehlt 
es auch in dieſer einzelnen Rolle. Das iſt aber für 
Herrn Rottmayer ganz günſtig. Dieſer Künſtler muß 
Raum haben in der Rolle; ſie muß blos angedeutet, 
leicht hingeworfen, ſkizzirt fein, Kann er das Mate⸗ 
rial, welches ihm geliefert wird, zu einem ſeiner Dar⸗ 
ſtellungsgabe zuſagenden Charakterbilde verbinden, fo 
ſpielt er vortrefflich, weil er aus ſich herausſpielt. Wo 
aber die Dimenſionen ſcharf umſchrieben ſind, wo al⸗ 
les voll und markig iſt, und dem darſtellenden Künſt⸗ 
ler keine Gelegenheit zur Farbenmiſchung gegeben iſt, 
da bringt uns Herr R. nicht das aus des Dichters 
Seele gequollene Bild zur Anſchauung. Was Auffen⸗ 
berg an König Ludwig verſäumt, das erſetzte uns Hr. 
Bei einigen pathetiſchen 
Stellen verwiſchte uns der Künſtler zu ſehr die den Kö⸗ 
nigen auch in leidenſchaftlichen Momenten noch eigene 
Würde und Majeſtät. So denke ich mir's wenigſtens. 
Auch war es auffallend, daß er den Perſonen, mit de⸗ 
nen er ſprach, ſtets den Rücken zukehrte. Das dürf⸗ 
ten die Fürſten, beſonders ein Ludwig der Eilfte, wohl 
nicht thun. Börne ſagt: Es iſt unbequem, mit einem 
zu reden, der hinter dem Rücken ſteht, aber Fürſten 
machen ſich's bequem. . 

Ueber die Leiſtungen der übrigen Mitwirkenden 
find' ich wohl ſpäter Gelegenheit, mich ausführlicher 
auszuſprechen. Am Schluſſe wurden Herr Rott⸗ 
maper und Herr Heckſcher gerufen. A. S. 


Mannigfaltiges. 

— (Eisleben.) Am 4. d. M. ereignete ſich hier 
folgender höchſt beklagenswerther Vorfall. Der eilfjäh⸗ 
rige Sohn des Müller Loſſe erſchoß, mit einem an⸗ 
ſcheinend ungeladenen Gewehr ſpielend, ſeine Mut⸗ 
ter. Möchte doch dieſes unglückliche Ereigniß das letzte 
dieſer Art ſein, und möchte es gleichzeitig die Inhaber 
von Schießgewehren bei Aufbewahrung derſelben vor⸗ 
ſichtiger machen. b 99920 

— Der außerordentlich winzige Zwerg, General 
Tom Thumb benannt, von welchem die nordameri⸗ 
kaniſchen Journale ſo Vieles berichteten, iſt am 20. Fe⸗ 
bruar auf dem Prinzeß⸗Theater zu London zum erſten 
Male erſchienen. Dieſes feltfame Weſen, deſſen Gang 
und Sprache eigenthümlich ſind, erregte allgemeines 
Staunen. Bei feinem Hervortreten war ein Theil ſei⸗ 
ner Geſtalt durch den Lampenreflex gleichſam verdeckt 
worden, als er jedoch den Rand der Vorderbühne be⸗ 
trat, war Alles von Ueberraſchung und Verwunderung 
betroffen. Thumb iſt vollkommen ſommetriſch gebaut; 
ſeine Gliedmaßen ließen jedoch auf ein Alter von höch⸗ 
ſtens ſechs Monaten ſchließen, wiewohl dagegen die 
Feſtigkeit ſeiner Haltung und der Ernſt ſeiner Bewe⸗ 
gungen faſt komiſch mit feiner Geſtalt kontraſtirt! Im 
Laufe ſeiner Darſtellung parodirte er zuerſt Napoleon's 
Gang und Haltung, dann tanzte er einen ſchottiſchen 
Tanz, und zuletzt führte er eine Reihe ſogenannter an⸗ 


tiker Stellungen aus, welch' letztere insbeſondere Bei: 


fall fanden, da ſie das Ebenmaß der Glieder, ſo wie 
die ziemlich bedeutende Entwickelung der geiſtigen Fi 
higkeiten dieſes zwölfjährigen Jünglings deutlich an's 
Licht ftellten. Am Schluſſe der Darſtellung ward Ge⸗ 
neral Tom hervorgerufen, und als er dabei ſeinen Dank 
jedes Mal in der graziöſeſten Art abſtattete, reizte dies 
die Menge zu wiederholtem Hervorrufen, um das ar⸗ 
tige Schauspiel nochmals zu genießen. Thumb iſt ge⸗ 


nau 25 Zoll hoch, und wiegt 15 Pfund. Seine 
Stimme iſt die feinſte, die je gehört wurde. — In 


Mannheim iſt ebenfalls ein däniſches Geſchwiſterpaar 
in Miniaturform anweſend. Die kleinere Schweſter, 
Johanna Green (26 Zoll groß), mit ihrer verſtändigen, 


lebhaften Unterhaltung, ihrer Deklamation und ihrem St 


Geſang nimmt alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch, wäh⸗ 


rend ihre ältere Schweſter Katharina durch Gewandt⸗ 


Kr 
* 


zung der Oekonomie dieſer kleinen Familie als Muſter 
zu betrachten iſt. E 105 — 
— Mehrere Blätter melden den Ausbruch der 
Peſt in Saxony (Maſſachuſets). Sechs Perſonen, 
welche Smyrnaer Baumwolle verarbeiteten, ſind plötz⸗ 
lich und zwar, wie die Aerzte glauben, an dieſer Krank⸗ 
heit geſtorben. DER 3 : 
Aktien⸗Markt. N 
Breslau, 13. März. Die matten Berichte von Ber⸗ 
lin, welche heut hier eintrafen, bewirkten auch an der heuti⸗ 
gen Börſe eine rückgängige Bewegung der Courſe und es 
wurden bezahlt: 2 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 117%, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 115, 
Glogau⸗Saganer 115 ½ Brief, 
Coſel⸗Oderberger 114 Geld, 
Köln⸗Mindener 112 Brief u. Geld. 
Cracau⸗Oberſchl. 114 Geld. ; 8 
Von Lieſerungs⸗Verkäufen, welche zu verſchiedenen 
Modalitäten geſchloſſen werden, laſſen ſich nie Courſe no⸗ 
tiven, a we 


Redaktion: E. v. Vaerft und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Angeregt durch die Noth der Spinner und Weber 
unſeres vaterländiſchen Gebirges haben mildthätig ge⸗ 
ſinnte Frauen hieſiger Stadt ſich vereiniget, um beizu⸗ 
ſteuern zur Milderung dieſer Noth durch Anfertigung 
von Handarbeiten oder Einſendung von Gaben, welche 
Ende Mai d. J. hier öffentlich ausgeſtellt und zum 
Beſten jener unglücklichen Landsleute verkauft werden 
ſollen. : 5 

Es bedarf gewiß nur einer allgemeinen Mittheilung 
dieſes wohlthätigen Beginnens, um recht viele gleichge⸗ 
ſinnte Schleſierinnen zu ähnlicher Mildthätigkeit zu be⸗ 
ſtimmen, und indem dieſe Mittheilung hiermit erfolgt, 
wird bemerkt, daß ; 5 | 

1) Frau Gräfin v. Brandenburg Excellenz, 

2) Frau Gräfin v. Rittberg, 7 85 

3) Frau Generalin v. Saft, = 
ſich geneigteft bereit erklärt haben, die eingehenden Ga⸗ 
ben entgegen zu nehmen, deren Einlieferung bis Mitte 
Mai erfolgen dürfte. 5 8 

Breslau, den 12. März 1844. 

Der Vorſtand des Schweidnitzer Hilfs- Vereins. 
Graf v. Burghauß. 


* 


Preuß. Renten: Ver ſicherungs⸗Auſtalt. 


Die Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt iſt in der neueſten Zeit- verſchiedenen Angriffen 
in Zeitungen und Flugſchriften ausgeſetzt geweſen und 
hat, zur Beruhigung der Theilnehmer an dem Inſti⸗ 
tute, ſich bemüht, die erregten Beſorgniſſe durch Dar⸗ 
legung der wahren Verhältniſſe auf gleichem Wege zu 
beſeitigen. Dies hat nur erneuerte Angriffe zur Folge 
gehabt und uns in der Ueberzeugung befeſtigt, daß die 
öffentlichen Blätter nicht der geeignete Ort ſind, die 
Grundſätze zu erörtern; auf welchen die Anſtalt nach 
ihren Statuten gegründet iſt, oder die Verwaltung ge⸗ 
gen Vorwürfe zu rechtfertigen, welche ohne eine hier 
unmöglich vollſtändige Darlegung der Verhältniſſe nicht 
ſachkundig beurtheilt werden können. Als die der Di⸗ 
rektion nach 9 51. 53 des Statuts zunächſt vorgeſetzte 
Behörde haben wir deshalb dieſelbe veranlaßt, ſich fer⸗ 
neren Erwiderungen auf dergleichen Angriffe in den 
öffentlichen Blättern, welche ſie zum Nachtheil des In⸗ 
ſtituts von ihren umfangreichen Berufspflichten abziehen 
müßten, zu enthalten, fühlen uns aber verpflichtet, hier⸗ 
bei zu erklären, daß wir die über die bisherige Ver⸗ 
waltung der Direktion öffentlich erhobenen Vorwilrfe 
für völlig unbegründet erachten. Wir erſuchen 
zugleich diejenigen, welchen das Wohl der Preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt am Herzen liegt, ſofern 
ſie Beſchwerden über die Verwaltung der Anſtalt zu 
führen haben, dieſelben zur verfaſſungsmäßigen Erledi⸗ 
gung an uns zu richten, Bedenken gegen die Grund⸗ 
füge, worauf die von des Königs Majeſtät unter dem 
9. Oktober 1838 genehmigten Statuten beruhen, da⸗ 
gegen entweder uns zur pflichtmäßigen Prüfung bei der 
durch $ 64 des Statuts vorbehaltenen Reviſion der 
Statuten mitzutheilen, oder dem Königlichen Hohen 
Miniſterium des Innern, unter deffen Ober = Aufficht- 


das Inſtitut ſteht, in geordnetem Wege vorzutragen. 


> 


Berlin, den 8. März 1844. 


Curatorium der Preußiſchen Renten⸗ 


Verſicherungs⸗Anſtalt. 5 
v. Lamprecht un oſeph Mendelsohn, 
Präſſdent des Haupt: Sa Jeder dende di 5 
Bank⸗Direktoriums. e et 


Gamet, Geim, v. Pommer esche II. 
adtrath. Rechnungsrath. Geheimer Kr 
Bernhard Berend, x; : 


- Banddlier. 


Theater Repertoire. 
Donnerſtag, neu einſtudirt: „Endlich 
er's doch gut gemacht.“ Luſiſpiel in 
3 Akten von Albin. Vorher, „Der 
Weiberfeind.“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
Freitag: „Die Hochzeit des Figaro.“ 
2 Entbindungs= Anzeige . 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. a ö 
Breslau, den 13, März 1844. 
b Profeſſor Guhrauer. 
Entbindungs Anzeige. 
Die heute Abend 10 Uhr erfolgte zu frühe 
Entbindung meiner lieben Frau, Karoline, 
geb, Gotrſchalk, von einem Mädchen, wel: 
ches einige Stunden nach der Geburt ſtarb, 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden, 
ftatt beſonderer Meldung, an. 
Breslau, den 11. März 1844. ; 
. — Dr. Pils 
Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern entriß uns plötzlich der unerbittliche 


Tod unſere heißgeliebte zweite Tochter Emma. | I 


Dieſe Anzeige widmen wir Verwandten und 

Freunden 

Breslau, den 13. März 1844. 
S. F. Moos bach und Frau. 
Todes ⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend 6 uhr, am Nervenfieber, 
nach vierwöchentlichem Krankenlager erfolgten 
Tod ihres inniggeliebten Gatten, des Königl. 

Poſtmeiſters und Premier⸗Lieutenants a, D. 

Franz John, im 55ſten Lebensjahre, zeigt, 

zugleich im Namen ihrer 5 Kinder, allen lie⸗ 

ben Verwandten und den zahlreichen Freunden 
des Verblichenen tiefbetrübt ergebenſt an: 
Louiſe John, geb. v. Brockhuſen. 
Greiffenberg in Schleſ., 12. März 1844. 
Bei e e. 

0 Bei feiner Abreiſe nach Inowraclaw em: 

pfiehlt ſich Freunden und Bekannten 

Dr. Emanuel Hamburger. 
Breslau, den 29. Februar 1844. 
5 Hiftorifche Sektion. 
Donnerſtag den 14. März, Nachmittag 5 

Uhr. Herr Oberſt⸗Lieutenant von Hülſen: 

Ueber die Möglichkeit eines Vordringens der 

Ruſſen zu Lande nach Oſtindien. 5 


TTT 
Philharmoniſche Geſellſchaft. . 
Freitag d. 15. März c., Abends 7 Uhr. 
Konzert im Saale des Königs 

von Ungarn. 
Programm: ö 

1) Feſtlied mit Begleitung des Orche⸗ 

ſters, gedichtet von Carlo, com⸗ 
ponirt gon M. Schön. 

2) Simfonie in Es-dur von J. W. 
Kalliwoda. 

3) Arie aus der Zauberflöte von Mo⸗ 
zart (B-dur), vorgetragen durch 
Madame Herz. 

4) Doppel⸗Variationen (D-dur) 
für 2 Violinen von L. Maurer, 
5) Gruß aus der Ferne. 
mezzo fürs Orcheſter 

: Verhulſt. 

6) Konzert⸗Arie von Herold, vor⸗ 

Lo getragen von Madame Herz. 

7) Große Ouverture zu Waverley 

von Hektor Berlioz. (Auf Ver⸗ 

langen.) — 
2980000906 88 
Colonia. 

Bei dem am 9. v. Monats ſtattgehabten 
Brande wollte es das Glück, daß ich meine 
Fournierſchneide⸗Maſchiene bei der Kölniſchen 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft verſichert hatte. 
Obgleich mir von habſichtigen und neidiſchen 
Nachbarn allerlei üble Nachrede, und ſogar 
recht alberne Einſprüche gemacht worden ſind, 
wodurch die Geſellſchaft in der Erfüllung ihrer 
Verbindlichkeiten gegen mich um einige Wochen 
aufgehalten wurde, ſo hat ſich doch die ge⸗ 
nannte Geſellſchaft auf eine ſolche liberale 

Weiſe gegen mich benommen, daß ich nicht 

umhin kann, meinen Dank hiermit öffentlich 
auszuſprechen. 

Breslau, den 13. März 1844. 
Albert Kamptz, Fournierſchneider. 


Antiquar Schleſinger, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 31, 9 0 5 ur Seid. 


ieee 


9903000900 


Inter: 
von J. J. 


2 


d. Klöſter u. Stift. Schleſtens. 2 Bde. 1810, 


m. viel, illum. Kpfrn. für 1%, Rtlr. Knie, 
Schleſ. Städte⸗ und Dörfer⸗Verzeichn. 1830. 
f. 1½ Rtlr. Zſchocke, Die klaſſ. Stellen 
der Schweiz. 1836. m. treffl. Stahlſtichen. 
ſtatt 9%, f. 4% RNtlr. Fürſtenthal, Ueb, 


d. Verwalt. Schleſiens, 1831. A—Z., Hlbfrz. 


ſtatt 3½ f. 1% Rtlr. Kosmann, Das 
gerichtl. Koſten⸗ und Rechnungsweſen in Preu⸗ 
ßen, 2 Bde. 1829, Hlbfrzb. ſtatt 2½ f. 1%; 
Rtlr. Feuerbach, Das Weſen des Chriſten⸗ 
thums. 1841. ft. 2½ f. 1è8 Rtlr. Kretſch⸗ 
mer, Anleit. z. Geſchäftsbetr. d. Oekon.⸗Kom⸗ 
miſſarien. 1828. ft. 3% f 17, Rtlr. v. Mal⸗ 
us, Handb. d. Finanzwiſſenſch. u. Verwal⸗ 
tung. 2 Thle. 1830. ſtatt 4½ f. 27 Ri. 
Ein verheivatheter Bedienter, militärfrei, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, welcher in großen 
Häuſern ſervirt hat, auch auf Reiſen gewandt 
iſt, ſuchet jetzt bald oder zum 1. April, hier 
oder auf dem Lande ein Unterkommen. 
Zu erfragen Catharinen⸗Straße Nr. 7 zwei 
Treppen, Rat ne ; 


a Warnung. 


e 


Der geweſene Bogenſchreiber Adolph 
Meier, ſich gegenwärtig in hieſiger Ge⸗ 
gend zwecklos umhertreibend, hat ſich be⸗ 
reits mehrere Male erdreiſtet, bei Freun⸗ 
den und Bekannten meiner Eltern auf 
meinen Namen Geld zu borgen. Ich 
warne daher hierdurch Jedermann, dem ıc. 
Adolph Meier Geld oder ſonſtige 
geldwerthe Gegenſtände auf meinen oder 
meiner Eltern Namen zu borgen, da 
weder ich noch meine Eltern für die Zah⸗ 
lung einſtehen. at 55 

Breslau, den 11. März 1844. 


Erneſtiue Meier, 
geb. Rudolph. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben, nach Aus⸗ 
gabe der letzten Lieferung, vollſtändig er⸗ 
ſchienen, und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
au zu haben: 


Handwoͤrterbuch 
der griechiſchen Sprache. 


f vom 0 
Prof. Dr. W. Pape. 

3 Bände, zuſammen 197 Bogen gr. Lex. 8. 
auf feinem geglätteten Velin⸗ Papier. 
Subſcript.⸗Pr. 7% Rthl. 

Mit Ausgabe der letzten Lieferung haben 
Verfaſſer und Verleger ihre Zuſage pünktlich 
erfüllt; das Pape ſche Handwörterbuch der 
Griechiſchen Sprache iſt jetzt vollſtändig er⸗ 
ſchienen. In dankbarer Anerkennung der ſehr 
günſtigen Aufnahme, welche das Werk ſchon 
vor ſeiner Vollendung gefunden hat, ſollen die 
Subſcriptionspreiſe noch bis Oſtern 1845 be⸗ 
ſtehen bleiben. Dieſe ſind, unter Berückſichti⸗ 
gung des Umfangs, der typographiſchen Räum⸗ 
lichkeit, (die 197 Bogen des Pape ' ſchen wür⸗ 
den 271 Bogen des Paſſow'ſchen Wörter: 
buchs Ater Aufl. gefüllt haben) und der Aus⸗ 
ſtattung, außerordentlich billig. Nur große 
Verbreitung eines Werkes, welches der regſten 
Theilnahme würdig iſt, kann ſie motiviren. 
Um dieſe und die Einführung in die Lehran⸗ 
ſtalten thunlichſt zu fördern, haben wir die löbl. 
Sortimentshandlungen in den Stand geſetzt, 
bis zur Leipziger Oſtermeſſe 1844 
auf ſechs Exemplare ein Freiexem⸗ 

plar bewilligen zu können. 5 
Später hört dieſe Vergünſtigung unabän⸗ 
derlich auf, und erſuchen wir die Herren Leh⸗ 
rer und Schüler, welche von ihr Gebrauch 
machen wollen, ſich zeitig an ihre nächſte 
Buchhandlung zu wenden. Wir hoffen, daß 
dieſes vortreffliche Werk, die Frucht vieljäh⸗ 
rig er angeſtrengter und kritiſcher Arbeit, volle 
Anerkennung und fortwährend die günſtigſte 
Aufnahme ſinden werde. Abgeſehen von ſei⸗ 
nem innern Werthe, iſt es unter allen mit ihm 
concurrirenden Werken das einzige vollen: 
dete. Braunſchweig, 1. Februar 1844. 

Friedrich Vieweg und Sohn. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſe⸗Ecke Nr. 
53) iſt zu haben: 5 3 v 

Der kleine Franzos, 
oder faßlicher Unterricht, in kürzeſter Zeit 
franzöſiſch leſen, verſtehen, ſchreiben und 
ſprechen zu lernen. Nach einem neuen 
Plane bearbeitet und beſonders zur Uebung 
des Gedächtniſſes, Schärfung des Sprach⸗ 
aktes, Erleichterung der Fertigung im 
Sprechen, Erweckung der Luſt zu leſen und 
praktiſchen Beſchäftigung der Lernenden. 

Von A. Stahl. 12. geh. 
7 7 Sgr. 

Die kleine Franzoͤſin, 
oder Faßlicher Unterricht, in kürzeſter Zeit 
franzöſiſch leſen, verſtehen, ſchreiben und 


ſprechen zu lernen ꝛc. Von A. Stahl. 
12. geh. 7½ 


Wohlfeile 
Unterhaltungs = Bibliothek. 


43 Bände für 6 Thaler. 

Durch alle Buchhandlungen ſind 43 Bände 
belletriſtiſcher Werke unſers Verlags (worunter 
Werke von Göthe, Bührlen, Fouqué, 
Moſengril, En u. A.), welche 
bisher 56 Rthlr. koſteten, für de 
herabgeſetzten Preis von 6 Nthlr. 
zu beziehen, und Verzeichniſſe davon in jeder 
Buchhandlung zu, haben. Ba 

Gebhardt u. Reisland in Leipzig. 
(Breslau, bei G. P. Aderholz vorräthig.) 


Capitalien⸗Geſuch. 


Auf ein Rittergut, 3 Meilen von Breslau, 
welches einen reinen Werth von einigen 40,000 
Rthl. hat, und vor Kurzem durch Neubauten 
noch mehr gehoben worden iſt, werden hinter 
19,000 Rthl. 2 bis 8000 Nthl. à 5 pCt. 


Zinſen, bald oder Johanni e. geſucht. Nähe⸗ 


res bei . Müller, 


Kupferſchmisdeſtraße Nr. 7. 


„ 


„ 


uimmt fortwährend alle ſeidenen, 


7 


5 Wilhelms Bahn. 
Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert 

die erſte Einzahlung von fünfzebn Prozent 
in der Zeit vom 1. bis 15. Mai d. J., von 9 uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags in unſerm 
Büreau (Schuhbankgaſſe) an unſern Hauptrendanten Herrn Röther zu leiſten. 5 

Zur Bequemlichkeit der in Breslau wohnenden Herren Aktionaire kann die Einzahlung 
des ausgeſchriebenen Betrages auch daſelbſt, zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. 
in der Zeit vom 29. April bis zum 4. Mat d. J. täglich von Morgens 9 uhr bis Mittags 
1 uhr erfolgen, jedoch läuft die Verzinſung ſämmtlicher, in der Zeir vom 29. April bis zum 
15. Mai eingezahlten Beträge erſt gleichmäßig vom 15. Mai d. J. ab. y 
Statutenmäßig geſchehen, fo lange die erſten vierzig Prozent noch nicht eingezogen find, 
alle Zahlungen nur für Rechnung der urſprünglichen Aktienzeichner, es kann mithin eine 
Geldempfangnahme nur gegen Vorlegung der betreffenden Zuſicherungsſcheine ſtattfinden. 
Diejenigen Herren Aktionaire, welche Vorſchüſſe geleiftet haben, find befugt, »dieſelben, 
nebſt vier Prozent Zinſen vom Tage ihrer Einzahlung bis zum 15. Mai d. J. von dem aus: 
geſchriebenen Betrage in Abrechnung zu bringen Be f 
Erfolgt die Einzahlung der fünfzehn Prozent nicht innerhalb der feſtgeſetzten Zeit, fo 
treffen den ſäumigen Zahler die im Statute für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 
Die Herren Aktionaire, welche eine vollſtändige Einzahlung ihrer Zeichnungen zu leiſten 
wünſchen, können die Beträge hierfür an beiden angegebenen Zahlungsſtellen deponiren, und 
ſollen ihnen, da die Aktien zur Zeit noch nicht ausgereicht werden können, Interims⸗Quft⸗ 
tungen zu je 100 Thalern ertheilt werden. FAR 5 
Ratibor, den 10. März 1844. 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 


ö Felix Fürſt von Lichnowsky, Präfes. x 
Benuecke. Cecola. Doms. Klapper. Kuh. Schwarz. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden mit Bezugnahme 
auf die Verhandlungen der General⸗Verſammlung vom sten c. und auf § 10 der Statuten 


hiermit aufgeforderk: 

Zwanzig Prozent 5 
ihrer gezeichneten Aktienbeträge vom 15. bis 25. März a c. (die Sonntage ausgenommen) 
Morgens 8 Uhr bis Mittags 1 Uhr gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten der Ober: 


von N 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon, auf dem hieſigen Bahnhöfe der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft, unter Rückgabe der von dem früheren Comitee ausgefertigten Zuſicherungs⸗ 
Scheine, einzuzahlen. f 1 


Aktionäre, welche ihre Einzahlung bis zum letzten Zahlungstage nicht leiſten, werden 
nach $ 12 der Statuten, entweder des Anrechts aus der Zeichnung für verluſtig erklärt oder 
unter Hinzuziehung der verwirkten Conventionalſtrafe von zwei Thalern für jede Aktie gericht⸗ 
lich in Anſpruch genommen. ; Kr 8 
Die Herren Aktionäre, welche bei den früheren Comitee-Mitgliedern in Neiſſe Einzahlun⸗ 
gen gemacht haben, wollen dieſelben ſich von dem Empfänger zurückzahlen laſſen, 


Breslau, den 6. Februar 1844. Nasa 
Direktorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
| Muſeum. 


Neu aufgeſtellte Oelbilder: 


z 


Ein Portrait nach dem Leben (Knieſtück) in einer Landſchaft, gemalt von dem Wortraitmaler 
Herrn Reid. 2 R 2 

Hiſtorienmaler Herrn Raph. Schall. 
F. Karſch. 


Im Verlage von Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist so eben erschienen 
\ 


Die Verkündigung Mariä, gemalt von dem 


und bei Unterzeichneten vorrätlig: 


In den Augen liegt das Herz. 


Lied für eine Singstimme mit. Begleitung des Pianoforte, componirt 
von‘ Neithardt, 


eingelegt und gesungen von Herrn Franke in der 
Oper: „Des Teufels Antheil“ von Auber. 


Preis 121% Sgr. N i 
G. Bock 


— 


bein Ed. Bote u. 
a in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8.“ 
5 Berichtigung. 


Wir find mehrfach angefragt worden, ob es ſich beſtätige, daß nach Zurückkehr von unſe⸗ 
rer Reiſe aus Paris wir eine Schneider⸗Werkſtatt errichten werden? Wir erklä⸗ 
ren hierdurch, daß wir daran nicht im Entfernteſten gedacht, vielmehr unſer Geſchäft nach 
wie vor fortſetzen werden. 8 5 r 

Aufträge auf fertige Herren⸗Kleider find wir gern bereit anzunehmen, und liefern wir 
ſolche aufs ſauberſte und modernſte, und zwar von hieſigen Herren Schneidermei⸗ 
ſtern Te: 2 55 - ; 
Die neueſten Pariſer Modelle werden ſtets unfern werthen Abnehmern zur Ans 


ſicht bereit liegen. en 105 Weigert. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Mit heutigem Tage eröffne ich hierſelbſt in meinem Haufe Roßmarkt 
Nr. 9 eine neue Kleider⸗Handlung. Ich erſuche ein hochverehrtes Pu⸗ 
blikum, dieſes mein neues Etabliſſement ſeiner Beachtung zu würdigen, verſichere 
zugleich, daß ich ſtets bemüht ſein werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen durch 
prompte und reele Bedienung zu rechtfertigen, welches um ſo mehr der Fall ſein 
kann, da ich ſämmtliche Stoffe aus den renommirteſten in⸗ und ausländiſchen Fa⸗ 
briken direkt beziehe und nur anerkannt tüchtigen Arbeitern die Anfertigung anvertraue. 


Breslau, den 14. März 1844. 
1 Mi. N. Wohlfarth. 
Direkt aus Paris 


wiederum das Neueſte und Eleganteſte in Richkiſſen für Damen und Herren a Stück 
bis 1 Rthlr., Brieftaſchen, Notizbücher, Eigarren⸗Etuis, Papeterieen und Luxus⸗ 
ſo wie eine Auswahl Lithographien, wobei ſich beſonders die Abbildungen zu den 
auszeichnen und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Louis Sommerbrodt, 


Kunſt⸗Verlags⸗ und Papierhandlung, 
Albrechts⸗Straße Nr. 13, neben der Königlichen Bank. 


J. Brachvoge!l 


halbſeidenen Wollen⸗ und Baumwollen⸗Zeuge, Tücher, 
Hoffärberei an, und verſichert die prompteſte und ſolideſte 


empfing 
3 Sgr. 
Papiere, 5 { 
Mysteres de Paris par Eugene Sue 


1 


Hüte, Bänder ꝛc. für die Berliner 
Bedienung. a 


Die hier anwesenden oͤſterreich. Nationalſaͤnger 
werden heute Abend bei mir fingen. . 85 N 


. Carl Gottſchling,̃, 


Dhhlauerſtraße Nr. 9, im Held ſchen Haufe, 


8 
7 


Resume 
Das von dem Medizinalrathe Dr. Cohen van Baren und von dem Regierungs⸗ und 
Schulrathe Dr. Brettner dem J. Reis ertheilte Atteſt: ſ. Beilage zu Nr. 41 der priv. 
Schleſ. Zeitung, die „nothgedrungene Erklärung“ der erſt genannten beiden Herren, ſiehe 
Beilage zu Nr. 58 der Bresl. Zeikung, und die „Beleuchtung“ des J. Reis, ſ. Beilage 
zu Nr. 59 der Bresl. Zeitung, führen zu folgenden Betrachtungen und Refultaten: = 

1) Daß der Reis die von mir gerügte Unwahrheit, daß er den Utzſch 0 

Werkſtätten in München vorgeſtanden habe, ſtillſchweigend als ſolche einräumt, zugleich aber 
ebenfalls ſtillſchweigend zugiebt, daß er keine große Fabrik in Köln habe, indem er in ſeiner 
eigenen Anzeige dieſelbe gar nicht erwähnt, ſo wie, daß er nicht akademiſcher Künſtler iſt, 
wie es in dem Atteſte heißt, weil er ſich ſonſt gewiß in ſeinen eigenen Anzeigen ſo geriren 
würde. Zudem erklärt die königl. Akademie der Künſte in Berlin in einem ſo eben empfan⸗ 
genen Bericht vom 10, d. Mts,, daß der J. Reis von derſelben nicht das Patent eines 
akademiſchen Künſtlers erhalten hat, ſondern derſelben ganz unbekannt iſt. 5 

2) Daß der Reis durch vorſätzlich unwahre Angaben die erſtgenannten Herren zur 
Ausſtellung des Atteſtes in der betreffenden Hinſicht verleitet. 1 

3) Daß dieſelben Herren angebliche Thatſachen ſo beſcheinigt haben, als hätten ſie die 
ueberzeugung von deren Richtigkeit gewonnen, fie aber nun ſelbſt geſtehen müſſen, etwas 
atteſtirt zu haben, wovon fie nichts wußten. Wenn dieſelben in ihrer „nothgedrungenen Er⸗ 
klärung“ als Motiv; des Atteſtes angeben, daß fie es nur deshalb ausgeſtellt, damit der 
Reis ſich mit demſelben bei den dortigen Aerzten einführe, jo muß den letzteren überlaſſen 
bleiben, was ſie dazu ſagen wollen; wenn genannte Herren aber hinzufügen, daß dem Reis 
damit nicht die Erlaubniß ertheilt worden, es dort und an andern Orten zu veröffentlichen, 
fo iſt eine ſolche Beſchränkung, wie der Augenſchein lehrt, dem Atteſte nicht anzuſehen, viel⸗ 
mehr daſſelbe grade ſo gefaßt, daß es ihm zu allgemeiner Veröffentlichung diente. 5 

4) Haben die mehrgenannten Herren in ihrem Atteſte „von Zeugniſſen vieler Männer 
von Fach und wichtiger mediziniſcher Notabilitäten Deutſchlands“ geſprochen; dieſe Stelle 
ihres Atteſtes aber in ihrer „nothgedrungenen Erklärung“ unberührt gelaſſen. Da nun nicht 
einmal Namen ſolcher Männer genannt ſind, geſchweige denn etwas Spezielleres von ſolchen 
Zeugniſſen angegeben worden, ſo kann natürlich auch nicht eine Auslaſſung darüber erfolgen, 
ſondern blos im Allgemeinen bemerkt werden, daß gedachte Herren bei ihrem übrigen Ge⸗ 
ſtändniſſe in ihrer „nothgedrungenen Erklärung“ es nicht übel deuten können, wenn auch 
gegen dieſen Theil ihres Atteſtes einige beſcheidene Zweifel aufſtoßen. 

5) Wenn endlich dieſelben zu ihrer abe — denn das ſoll es doch ſein — 
ſagen, daß kein Grund vorgelegen, die Wahrhaftigkeit der Ausſagen des Reis in Zweifel 
zu ziehen, fo dürfte dieſe Entſchuldigung ſchon um deswillen als ganz ſchwach erſcheinen, 
weil es höchſt unwahrſcheinlich, ja bisher auch beiſpiellos iſt, daß ein Künſtler, welcher in 
einem fo großartigen Inſtitute, wie das Utzſchneiderſche, eine höhere Stellung eingenom⸗ 
men, ein Vereinzelungs⸗Geſchäft im Umherziehen betreiben würde. 

f Außerdem muß ich noch 3 

6) rügen, daß der Reis ſich „Okuliſt“ unterſchreibt. Ein Okuliſt ift, wie einleuchtet, 
ohne erſt auf Adelung u. a. a. zu recurriren, ein Augenarzt. Dies iſt Reis nicht. Es iſt 
deshalb auch von mir ſchon bei der Königl. Hochlöbl. Regierung hierſelbſt Vorſtellung ge⸗ 
macht worden. In mehrerer Hinſicht drängt ſich alſo die Frage auf: ob 
Reis ſich e ee e erlaubt? 5 2 ; 

Die geehrten Leſer der „kleinen Chronik“ in der Bresl. Zeitung Nr. 60, erſuche ich, die 

in Nr. 62 derſelben Bresl. Zeitung von Hrn. L. S. auegeſprochene Modifikation der über 
dieſe Angelegenheit gemachten Bemerkungen, nicht übergehen zu wollen. 


i L. H. Seifert. 33 
5 Fr. Marquardt  - 
Knaben⸗Penſions⸗ und Erziehungs⸗An 


ſtalt 
in Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 31 b. 

Zum Beginn des neuen Schuljahres werde ich wieder Zöglinge aufnehmen, aber nur 
ſolche, die in dem Alter von 4 — 14 Jahren ſind. 
Eltern und Vormünder, welche ſich von dem Weſen der Anſtalt genauer zu unterrichten 
wünſchen, können einen gedruckten Plan derſelben von mir beziehen. Ich bemerke hier nur 
im Allgemeinen, daß es ſich in der Anſtalt nicht darum handelt, den der unmittelbaren elter⸗ 
lichen Erziehung entrückten Knaben und Jünglingen Nichts als Koſt, Wohnung und küm⸗ 
merliche Beaufſichtigung, wie es in vielen ſogenannten Penſionen der Fall iſt, zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen, ſondern ihnen eine von den Zeitumſtänden dringend geforderte häusliche Er⸗ 
ziehung im vollen Sinne des Wortes zu gewähren, dieſe in innigen Einklang mit demjenigen 
Theile der Erziehung zu ſetzen, welcher durch Schulunterricht und Schuldisziplin bezwalkt 
wird, und ſo ihnen das entbehrte treue Vaterhaus zu erſetzen. Dabei hebe ich noch hervor, 
daß auch für Leibesübungen durch Turnen, militäriſche Uebungen u. ſ. w., für muſikaliſche 
Bildung, und, ſoweit, es zweckmäßig erſcheint, auch für Converſation in neueren Sprachen 
von Seiten der Anſtalt Sorge getragen wird. Daß mich übrigens ein höheres Intereſſe, 
als das gemeine lucrative, bei Leitung der Anſtalt beſeelt, davon glaube ich bereits genügende 
Beweiſe geliefert zu haben, und eben darauf werden jeden Einſichtigen auch die nach Umftän: 
den billigen Honorarſätze ſchließen laſſen. Ich wünſche durch die Anſtalt einem pädagogiſchen 
Bedürfniſſe zu entſprechen, wie es namentlich in einer großen Stadt, die neben ihren großen 
Beförderungsmitteln auch ihre großen Klippen für den Erziehungszweck in ſich trägt, nach 
- Mrtheil aller Sachverſtändigen ſehr dringend iſt. 7 
Da ich die Anſtalt bereits Jahr und Tag nach dem entworfenen Plane leite, fo muß 
ſich wenigſtens in einem engeren, kompetenten Kreiſe ein Urtheil über dieſelbe gebildet haben, 
und es wird dem Publikum erwünſcht ſein, ein ſolches zu vernehmen. Ich habe daher die⸗ 
jenigen Herren Direktoren und Klaſſen⸗ Ordinarien, mit welchen ich, in Betreff einiger grö⸗ 
ßerer von meinen bisherigen Zöglingen, in näheren Verkehr gekommen bin, um ihre ganz 
freimüthigen, aus der Erfahrung geſchöpften Urtheile über meine Wirkſamkeit erſucht, und 

theile dieſelben mit Erlaubniß jener Herren nachfolgend mit. Fr. Marquardt. 


Dem Hrn. ꝛc. Marquardt bezeuge ich, daß er die ihm anvertrauten Penſionäre zur 
Ordnung anzuhalten bemüht geweſen iſt, und die Maaßregeln der Schuldisziplin zu unter⸗ 
ſtützen ſich hat angelegen ſein laſſen. Breslau, den 4 März 1844. { 

Wimmer, Direktor des Friedrich⸗Gymnaſiums. 

Daſſelbe bezeugt chönborn, 5 

Breslau, den 6. März 1844. Rektor des Magdalena⸗Gymnaſiums. 

Daß die Knaben⸗Penſions⸗ und Erziehungs-Anſtalt des Hrn. Marquardt eine vor⸗ 
zligliche ſei, welche jungen Leuten die beſte geiftige und körperliche Pflege angedeihen läßt, 
kann ich aus eigener Erfahrung, die ich bei meinem öffentlichen Unterrichte an Zöglingen ſei⸗ 
ner Anſtalt gemacht habe, beſtätigen. Eine auffallend vortheilhafte Veränderung bemerkte 
ich an einem ſeiner Zöglinge, der früher von etwas ungeregelter Natur, nach dem Eintritte 
in deſſen Anſtalt ein muſterhaft fleißiger, ſittlicher und beſcheidener Zögling wurde, und ich 
konnte dies nur dem pädagogiſchen Takte des Hrn. Marquardt zuſchreiben. ö 

. Dr. Köcher, Profeſſor am Magdalena⸗Gymnaſium, Ordinarius von Tertia. 

Des Hrn. Marquardt's, Vorſteher ꝛc., Ueberwachung feiner Penſionäre, und feine 
Bemühungen, an denſelben die Zwecke der Schule fördern zu helfen, ſind mir, ſo weit meine 
eigene Erfahrung geht, als höchſt gewiſſenhaft und ausreichend erſchienen. 

Breslau, den 28. Februar 1844. Dr. Tzſchirner, 

Schul⸗College am Magdalena⸗Gymnaſium, Ordinarius von Secunda. 

Dem vorſtehenden Zeugniſſe ſtimmt mit Vergnügen bei x 
Dr. Elsuer, College am Magdalenäum. 


Daß ich das ſeit 20 Jahren im Beſitze der“ Bei der letzten Ausgleichung von Sachen 
Frau Hauptmann Reich hier geweſene Haus bei mir, wurden mehrere, deren Eigenthümer 
Nr. 59, am Markte gelegen, käuflich an mich ſich nicht meldeten, zurückbehalten. Ich erfuche 
brachte, auch das bisher in demſelben beſtan⸗ daher Diejenigen, welche Anſprüche haben, noch 
dene Weingeſchäft für alleinige Rechnung fort⸗ das wenig Gerettete Dienſtag den 19. März, 
ſetze, zeige ich einem verehrten Publikum hier⸗ früh um 9 uhr, in meinem Lokale abzuholen. 

0 f an en augfeich, ‚wie den 13. März 1844. 
ich es mir ſtets zur Pflicht machen werde, neider, Cafetier i irſch. 
Alle, die mir die Ehre eines Beſuches geben, 2a 5 . Hue 
oder mich durch einen Auftrag erfreuen, reel 
zu bedienen. 


* 


g x 4 Eine Dame in mittlern Jahren welche ſich 

Liebau bei Landeshut, am u März 1844. zu jeder Hilfe im Häuslihen erbietet, ſucht 

— Carl Heinrich Opitz. unter den be cheidendſten Anſprüchen ein Un- 

wich on ar m. en 15 been eundliche 1 iſt Haupt⸗ 

g on einem ordentlichen ſtillen Miether bedingung. Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 

für Oſtern zu miethen geſucht. Näheres bei Nr. 27, Sei Be ame 5 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. verwittweten Controleur Kienlin, 
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Formulare zu evangeliſchen Schul⸗Neviſions⸗ Protokollen in 


neueſter vorgeſchriebener Form, find 
bekommen. 


in der unterzeichneten Buchhandlung zu 


Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Bekanntmachung. 5 

Ein außer Gebrauch geſtellter vierſitziger 
Fahrpoſtwagen wird Montag den 18. d. M., 
Vormittag 11 uhr, auf dem Poſthaltereihofe 
öffentlich verkauft und dem Meiſtbietenden zu⸗ 
geſchlagen werden. 

Breslau, den 13. März 1844. 

Königliches Ober- Poſt⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 1400 Tonnen oberſchle⸗ 
ſiſcher oder niederſchleſiſcher Steinkohlen für 
verſchiedene ſtädtiſche Anſtalten, ſoll auf Lizi⸗ 
tation verdungen werden. Zu dieſer ſteht Termin 

am 15. März d. J. Vorm. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an. Die 
Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube ein⸗ 
zuſehen. Breslau, den 4. März 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Königl. Land: u. Stadtgericht zu Ottmachau. 

Das zu Matzwitz sub Nr. 32 belegene, den 
Anton und Johanna Aulichſchen Eheleu⸗ 
ten gehörige, gerichtlich auf 5752 Rthl. 20 Sgr. 
geſchätzte Bauergut, ſoll in nothwendiger Sub: 


haſtation 8 

am 12. Juni 1844 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können im Bü⸗ 


reau 1. eingeſehen werden. 


Mühlen⸗ Anlage. 
Der Herr Beſitzer der Herrſchaft Walters⸗ 
dorf bei Lähn beabſichtigt auf einem unter: 
halb Waltersdorf, rechts vom Bober und links 


von der Straße nach Kleppelsdorf und Lähn, 


am Mühlenberge belegenen Dominialgrund⸗ 
ſtücke, dem ſogenannten Au⸗Acker, eine vier⸗ 
gängige Trockenmehlmühle anlegen und durch 
Waſſer unterſchlächtig betreiben zu laſſen, wel⸗ 
ches etwa 400 bis 600 Fuß von den letzten 
Dorfgebäuden, der Schmiede und Mühle, zwar 
mittelſt eines Wehrs, aber ohne irgend nad): 
theilige Stauung aus dem Bober abgeleitet, 
durch einen in grader Richtung anzulegenden 
Kanal der projektirten Mühle und unter der: 
ſelben da dem Bober wieder zugeführt werden 
ſoll, wo ihr dieſer, in ſeinem bedeutend ge⸗ 
krümmten Laufe um das bezeichnete Grund⸗ 
ſtück zunächſt und nur etwa 500 bis 600 Fuß 
entfernt, vorüberfließt. 

Der Betrieb gedachter Mühle ſoll ſich auf 
die Fabrikation von Mehl und Schrot zum 
eigenen Bedarf der ſämmtlichen 8 Güter des 
Herrn Beſitzers von Waltersdorf und zum 
Handel aus auf dieſen Gütern ſelbſt erzeugtem 
oder zugekauftem Getreide beſchränken und dem⸗ 
nach jedes Vermahlen fremden Getreides gegen 
Entgelt, ſo wie jeder Tauſchhandel mit Mehl 
oder Schrot gegen Getreide Seitens der Ein⸗ 
wohner des Umkreiſes von einer halben Meile 
ausgeſchloſſen ſein. 

Nach Vorſchrift des Allerhöchſten Edikts vom 
28. Oktober 1810, Geſetzſammlung Seite 95, 
und der ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen 
wird die Abſicht dieſer Mühlenanlage hierdurch 
und mit dem ausdrücklichen Beifügen bekannt 
gemacht, daß etwaige Widerſprüche gegen die⸗ 
ſelbe in einer achtwöchentlichen Präkluſivpfriſt 
von heute ab, ſowohl bei dem hieſigen Land⸗ 
rathamte angebracht und begründet als idem 
Domin. Waltersdorf angemeldet werden müſſen. 

Löwenberg, den 4. März 1844. 

Königl. Landrath⸗Amt.“ 


] 


* * 


Am löten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

Merinos, Kattune, ſächſiſche Strumpf 
Waaren, gedruckte Parchente, und weiße 
und gefärbte Leinwand, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Y 

Wegen Verſetzung ſollen Freitag den Löten 
d. Mts., Mittags 12 Uhr, auf dem Platze 
an der Königsbrücke an den Meiſtbietenden 
öffentlich perkauft werden: 

1) zwei eingefahrene, militairfromme Reitz 
Pferde (braune Engländer), wovon das 
eine in dem Hauptgeſtüt Vesra gezüch⸗ 
tet, eine ganz edle zur Zucht geeignete 
Stute; das andere ein Mecklenburger 

Wallach. 

2) Ein ſehr leichter gebrauchter P 
3) Ein Paar alte Geſchirre. 2 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Ankti on. 

Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 81, Kloſterſtraße, div. Meubles, 
alte Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten und ver⸗ 
ſchiedenes Hausgeräth, öffentlich verſteigert 
werden. 5 

Breslau, den 13. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Ein kräftiger Arbeiter, der leſen und ſchrei⸗ 
ben, eine Caution ſtellen kann und in der 
Stadt bekannt iſt, wird verlangt von 

; Schierer u. Comp., 
‘ im oberſchleſiſchen Bahnhofe, 

Ein heizbares, ſehr vortheilhaft gelegenes 
Gewölbe für einen Kürſchner, Mützenmacher, 
Drechsler, Kleiderhändler oder Meubletiſchler 
iſt zu Oſtern zu vermiethen durch den Com⸗ 
miſſionair E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


lauwagen. 
1 


| 
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2 Preiſe zu erhalten. 


8 


Warnung. 


Es iſt an mehreren Orten die Packung und 
Etiquettirung meiner Cichorien⸗Caffee⸗Fabri⸗ 
kate, theilweiſe ſogar unter Angabe des Fabrik⸗ 
Ortes Krotoſchin, äußerlich täuſchend nachge⸗ 
macht worden, ohne daß jedoch die Güte des Fa⸗ 
brikats, die meinen langjährigen Ruf begrün⸗ 
det hat, erzielt worden wäre. Indem ich da⸗ 


vor warne, dergleichen Fabrikate nicht als die 


meinigen anzufaufen, eröffne ich zugleich, daß 
wenn dieſe Nachahmungen noch ferner fort⸗ 
dauern ſollten, ich die dießfälligen Herren Fa⸗ 


brikanten meinen Kunden durch die öffentli⸗ 


chen Blätter bekannt machen werde. 


Andr. Moſſidlo, in Krotoſchin. 


Die Samenhandlung des Unterzeichneten 
empfiehlt ſich in Gemüſe⸗, Garten⸗, Feld⸗ 
Wald⸗, Luſtſträucher⸗ und Blumen⸗Samen, 
einer reichen Auswahl der neuſten Pracht⸗Ge⸗ 
orginen, Getreidearten, Kartoffeln, Wein⸗ und 
anderen Pflanzen, den geehrten Garten- und 
Blumenfreunden, Oekonomie⸗ und Forſtbeſiz⸗ 
zern, zu geneigten Aufträgen ganz ergebenſt, 
und macht auf den reichhaltigen Catalog pro 
1844, der ſehr niedrige Preisnotirungen ent⸗ 
hält, aufmerkſam; ladet unbekannte Samen⸗ 
Handlungen zu nutzreicher Geſchäfts⸗Verbin⸗ 
dung, die der große Selbſt⸗Samenbau gewährt, 
freundlichſt ein. 

Den Rüben⸗Zu 


rübenſamen in großen Quantitäten zu den 
niedrigſten Preiſen. 2 
Cichorjen⸗Cultivateuren: beſte lange und 
kurze dicke Cichorjenwurzelſamen 1843er Ernte 
zu ſehr billigen Preiſen; ee 
Forſtbeſitzern: Pinus picea 100 Pfund. 
8 Rthl., a Pfd. 2 gGr., Pinus sylvestris 
100 Pfd. 40 Rthl., a Pfd. 10 gGr., Betula 
alba 100 Pfd. 6 Rthl., à Pfd. 1½ gGr, 
Quedlinburg in der Provinz Sachſen. 
Martin Grashoff, 
Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner. 


Viele Zuſendungen von Schäfereibeſitzern un⸗ 
ſers Landes, enthaltend Notizen über deren 
Schafheerden, welche dieſelben in einer zweiten 
Ausgabe der „Schleſiſchen Schafzucht“ (Bres⸗ 
lau bei W. G. Korn 1843) aufgenommen 
wünſchen, beſtimmen mich, nach genommener 
Rückſprache mit der Verlagshandlung, einen 
Nachtrag zu dieſem Werke zu liefern, da es 


ö cker⸗Fabriken empfiehlt ſie 
beſonders 1843 gebauten weißen Zuckerrunkel⸗ 


ſich mit einer zweiten Auflage noch verziehen 


wird. Zu dem Ende fordere ich denn alle 
Herren Schäfereibeſitzer unſerer Pro⸗ 
vinz, denen daran gelegen, daß auch 


ihre Heerden bekannter werden möch⸗ 
ten, auf, mir gütigſt Nachweiſe über Zahl, 


Züchtungsart, dermaligen Standpunkt und er⸗ 
haltene Wollpreiſe zukommen zu laſſen. Soll⸗ 
ten Beſitzer größerer Schäfereien wünſchen, daß 
ich mich perſönlich von deren Zuſtande über⸗ 
zeugen möchte, um darnach ein kompetentes 
Urtheil öffentlich über dieſelben abgeben zu 
können, ſo bin ich bereit, gegen Erſtattung der 
Reiſekoſten desfallſigen Einleidungen zu folgen, 
ſo weit es nämlich die Zeit bis in die erſten 
Tage des Mai's geſtattet. IR 

Münſterberg, den 8. März 1844. a 

0 J. G. Elsner. 


Vollkommen ähnliche Portraits, in Oel⸗ 
Bruſtbild, in ſehr gefälligem Format, à einen 
Friedrichsd'or; auch in größerem Format, wie 


Familien⸗Tableaux, werden durch Unterzeichne⸗ 


ten gefertigt, alle ſoliden Beſtellungen zu 
Kirchengemälden und Altarblättern angenom⸗ 
men und zur vollkommenen Zufriedenheit ſchnell 
und prompt beendet. : 

Gefällige ſchriftliche auswärtige Anfragen 
beliebe man portofrei an ſeine Adreſſe gelan⸗ 
gen zu laſſen. Breslau, den 4, März 1844, 

: Lambert van Bokkelen, 
Portrait- und Hiſtorien⸗Maler. 
Neumarkt Nr. 1, eine Stiege. 


eee nne 
8 Anzeige. 
Nachdem ich am heutigen Tage mein 
an der Ohlauer Straße Nr. 47 ge⸗ 
führte Spezerei:, Waaren⸗„ Tas 
bak⸗ und Cigarren⸗Handlung 
dem Herrn E. F. M. Knoll käuflich 
überlaſſen habe, danke ich ergebenſt für 
das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
und verbinde auch zugleich die Bitte, 
ſolches auf meinen Herrn Nachfolger 
gütigſt übertragen zu wollen. 225 
Breslau, den 14, März 1844. 
H. F. Euny. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend be⸗ 
ehre ich mich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mit heutigen Tage die 
in der Ohlauer Straße Nr. 47 bele⸗ 
gene Spezereis, Waaren:, Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Handlung des Herrn H. F. 
Cuny übernommen habe und erlaube 
mir gleichzeitig die Verſicherung aus⸗ 
zuſprechen, daß es mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben ſein wird, das meinem Herrn 
Vorgänger geſchenkte Vertrauen mir 
durch ſtrengſte Rechtlichkeit und billigfte 


Breslau, den 14. März 1844. 2 5 
C. F. R. Knoll. 
8808 090000 
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iſt täglich von 11 bis 6 Uhr geöffnet. 
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Die bekannten Mehlweißen, 25 Stück 1 She 


empfehle ich zum bevorſtehenden Lätare⸗Sonntag, wie auch feine und ordinäre Pfefferkuchen in großer Auswahl zu geneigter 


Mehliweißen, 25 Stück! Sar, 


Ferdinand Gärtner, P 


find im Laufe dieſer Woche für den Sonntag Lätare zu haben; zugleich empfehle ich, um 
damit zu räumen, überzogenen Koriander, das Pfund mit 6 Sgr., den Stein mit 3 Reh! 
10 .be überzogene Mandeln, das Pfund 10 Sgr., den Stein 6 Kthl. 


. 


Gaſthaus Verkauf. 


Ohne Einmiſchung eines Dritten, beabſich⸗ 
tige ich mein an der hier ziemlich belebten 
Straße gelegenes Gaſthaus, das Einzige am 
Orte, mit mehreren Stuben und einem Tanz⸗ 


ſaal, großen Kellern und Gewölben, nebſt da⸗ 


zu gehörigen 40 Morgen guten Ackerlandes, 
10 Morgen 2ſchürigen Wieſen, 1 Mehlmühte, 
welche ausdauerndes Waſſer hat, einer Walke 
nebſt Bleichgebäuden ꝛc., zu verkaufen. Außer⸗ 
dem iſt die Brennerei mit guten Apparaten, 
die Bäckerei, der Kramhandel nebſt Schlach⸗ 
tung dabei im Betriebe. Nach Umſtänden kön⸗ 
nen 7 des Kaufpreiſes geſtundet werden. 
Falkenberg bei Neurode, Kreis Glatz, 

den 10. März 1844. 

E. Vogel, Beſitzer. 


Bauholz⸗Verkauf. 


Auf der no Roſenthaler Str. Nr. 4 
ſind beſchlagene kieferne und ſichtene Bauholz | —ü„% — —:l 
Stämme in verſchiedenen Dimenfionen zu bil⸗ 
ligen Preiſen zu haben. 
ren Kaufluſtige ebendaſelbſt in dem Spezerei⸗ 
waaren⸗Gewölbe. 


Die Gemälde⸗Handlung von 
5 Lepke aus Berlin 


Ohlauer Straße im Rautenkranzz 


Seifenſiederei Verkauf. 


In einer bedeutenden Kreisſtadt, ohnweit 
Breslau, iſt ein 3 Stock hohes, maſſiv ge⸗ 
bautes Eckhaus, worin ſeit 60 Jahren eine 
blühende Seifenſiederei ſich befindet, wegen 
Familienverhältniſſen für den billigen Preis 
von 5500 Rthlr., mit 600 bis 1000 Nthlr. 
Anzahlung, fofort zu verkaufen. Näheres bei 

J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Maſtbieh Verkauf. Verkauf. 


24 fette Ochſen ſtehen hier zum Verkauf. 
Laaſan, den 12. März 1844 
85 Das Wirthſchafts⸗ Amt. b 


Geſucht 


werden ſofort einige Demoiſelles, welche in 
Damenputz⸗Arbeiten und Strohhutnähen geübt 
ſind, ſo auch ſolche, welche daſſelbe in meiner 
Handlung * wollen. 
Friederike Werner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. 
Der neue oe Pfandbrief von 
500. D. 230,576. 
iſt 9 5 gekommen; es wird daher vor 
deſſen Ankauf gewarnt. — Sollte derſelbe ir: 
gendwo zum Vorſchein kommen, ſo wird um 
gefällige Mittheilung im Comtoir, Blücher⸗ 
platz Nr. 5, erſucht. 
Nicht zu "überfehen! 
Ausgezeichnet FR wird das Blondenwaſchen 
für ein Honorar von 3 Thalern gelehrt; wie 
auch alle Arten Spitzen und Spitzengrund⸗ 
Sachen, bei Auguſte Hoffmann, vor dem 
Sandthore, Neue Junkernſtraße Nr. 9. 


Preß⸗Hefe 


vom Dominio Schönbach, in vorzüglich 
guter und täglich friſcher Qualität, lagert 
in Commiſſion und wird zu gefälliger Ab⸗ 
nahme beſtens empfohlen durch W. Hein⸗ 
rieh und Comp., am Ringe Nr. 19. 


2 


Ein ſtarker, guter Handwagen MD 
1 kaufen geſucht: Sat: Nr. 2, 
1 Stiege. 5 
Eine hieſige Bürgerfamilie wünſcht zu Stern 
einige Schüler in Wohnung und Koft zu neh: 
a, Das Nähere zu erfragen Schmiedebrücke 
61, im Hofe eine Stiege hoch. 
Ein maſſives Wohnhaus nebſt Hinterge⸗ 


bäude, in welchem bis jetzt ein Kaffeeſchank 


war, ſteht am Ringe in Koſchmin aus freier 
Hand zu verkaufen. Von dem Kaufspreiſe 


könnten 900 — 1000 RNthl. zur erſten Hypo⸗ 


thek ſtehen bleiben. Nähere Allskunft darüber 
ertheilt Hr. Buchhändler Sto d in Krotoſchin. 


Pferde⸗ Verkauf. 


Vier ruſſiſche Geſtüt⸗ Pferde, egal! jung! 
ſehr kräftig! 6 bis 7 Zoll hoch; im Gebirge 
und auf nicht unbedeutenden Reiſen vierſpän⸗ 


nig vom Bocke gefahren, ftehen Schuhbrücke 


Nr. 55 zur Anſicht und zum Verkauf. 
—KBB ß . . TR TIER TCHRNERN 

Schuhbrücke Nr. 19 iſt eine Stube für ei⸗ 
nen oder zwei Herren zu vermiethen, das Nä⸗ 
here daſelbſt 1 Stiege hoch, beim Schneider⸗ 
meiſter Klötzel, n 


Das Nähere erfah⸗ « 


| 
Kndrig. 
Das Dominium Kaulwitz (Namslauer Kreis 


Hipauf, Oderſtraße Nr. 28; 


Ei: im vorgerückten geſetzten Alter, er⸗ 
fahrener Kaufmann ſucht als Buchhalter 
und Korreſpondent ein Engagement bei 
ganz beſcheidenen Anſprüchen. Wer von 
feinen, Dienſten Gebrauch machen kann, 
dem wird Herr Kaufmann W. Regner 
in Breslau, Ecke des Ringes und der 
Ohlauerſtraße, das ohe mitzutheilen 
die Güte haben. 


Aechte Havanna : Cigarren 
als? Atala die 100 Stück à 3 Kthlr. : 


Integridad 77 335 Rthlr. * 
Ae 7 Rthlr. 
Jaquez 7 8 3 Rthlr. 


wasche empfiehlt als etwas Schönes. 

Hentſchel, am Neumarkt Nr. 42. 
x se 175 Zeitung vom 11. d. M. ſteht un⸗ 
richtig 1% iche In BEE ne, 


DRERERRURARRAAUERTAR BE 
Ein oder zwei junge Männer von gu: 
ter Familie, die, fih der Porträt- und 
4 Hiſtorien⸗Malerei widmen wollen, und 
€ Beruf dazu in ſich fühlen, wird durch 
6 Herrn Kaufmann R. Hentſchel in 
Breslau, Neumarkt Nr. 42, eine gün⸗ 
« ſtige Gelegenheit unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen nachgewieſen. Schriftliche An⸗ 
8 fragen deshalb werden portofrei erbeten. 
De a: ww S 


Normal ⸗Cigarren, 
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neue Sorte, aus der Fabrik der Herren, 


W. Ermeler und Comp. in Berlin, 


empfing und empfiehlt: 
Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtr. Nr. 6. 


Schöner Karpfen⸗Strich 


iſt bei dem Dominium Hönigen, Kreis Nams⸗ 
lau, zu verkaufen. 


ſes) offerirt ſowohl kurz- als langrankigen 
Knörig ausgezeichneter Qualität, und iſt ein 
Lager davon bei dem Kaufmann Herrn M. 
Liebrecht in Breslau, Karlsſtraße Nr. 38, 
vorhanden. 


Gänzlicher Ausverkauf von Spie⸗ 
geln Ye Meubles: Ring Nr. 15. 


Ein noch ganz brauchbares, Zoctaviges 
Forte⸗Piano mit Flügeldämpfung iſt billig zu 
verkaufen Dominikaner⸗Platz Rn 27 beim J In⸗ 
ſtrumentenmacher. 


Eine Tehrlingftelie, 
gegen Penſionzahlung, wird zu Oſtern d. J. 
offen in der Eiſenwaarenhandlung am Ringe 19. 


Retour Reife» Gelegenheit nad) Berlin. 
Reuſcheſtraße im rothen Hauſe. 


Ein Goctaviger Flügel 

ſeht billig zum Verkauf Hummerei Nr. 2, 
zwei Stiegen hoch, bei Hrn. Neumann. 

Große Graben⸗Straße Nr. 12 iſt zu Oſtern 
eine meublirte Stuben, 2 Stiegen hoch vorn 
heraus zu vermiethen. C. Ferle. 

Zu Johanni iſt zu vermiethen Neue Gaſſe 
Nr. 1 eine Wohnung von 3 Stuben und 
Kabinet im erhöhten Parterre unter einem 
Verſchluß, mit Keller, Küche und Bodenkam⸗ 
mer. Zu erfragen im Hofe beim Haushälter, 
oder im 2. Stock beim Beſitzer. 


; Tauenzſenſtraße Nr. 4 P. iſt eine hohe 
Parterre-Wohnung beſtehend aus drei großen 


Zimmern, Küche und Beigelaß nebſt Garten⸗ 0 


benutzung zu Johanni a. e zu vermiethen, 
und das Nähere zu erfragen dort, ſowie An: 
tonienſtraße Nr. 2 im Comtoir. 


Von Oſtern ab iſt Büttnerſtraße Nr. 1 ein 


* 


gut meublirtes Zimmer zu vermiethen. 


Eine kleine, freundliche, meublirte Vorder⸗ 
ſtube ift zu vermiethen und bald zu beziehen 
Ketzerberg Nr. 9, zwei Treppen. 


See eee eee 
5 Zu vermiethen 


Wund Johanni d. J. zu beziehen it Ring & 
Nr. 24 die erſte und zweite Etage, nebſt 2 
Pferdeſtall und Wagenplatz. 8 


89% 


Pferfferküchler⸗Meiſter, Albüßerſtraße Nr. 20, 


» Kariſch, v. Puttkammer a. Schickerwitz, von 


a. Loſſen. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Es wird von einem prompt zahlenden 
Miether eine Wohnung, beſtehend in zwei 
Stuben oder Stube und Alkove, zu miethen 
eſucht; jedoch müßte dieſelbe auf einer beleb⸗ 
fen Straße (am liebſten der Ohlauer) und im, 
erſten Stock gelegen ſein. Hierauf bezügliche 
Adreſſen bittet man Vormittags von 11 bis 
12 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 53, eine Treppe 
hoch, abzugeben. 


; Zu vermiethen 

und Johanni a. e. zu beziehen iſt Karlsſtraße 
Nr. 33, am Königl. Palais, die dritte Etage, 
das 1 8 iſt zu erfragen im erſten Stock 
daſelbſt. 

Zu vermiethen, Büttnerſtraße Nr. 1 dritte 
Etage, 4 Stuben, Keller und Bodenraum zu 
Oſtern a. e., das Nähere beim Haushälter. 


Zwei Wohnungen im erſten Stock, von 6 
und 3 Stuben nebſt Alkove und Zubehör, an 
der Promenade belegen, zu Oſtern beziehbar, 
werden HAB WEELEN Sandthor, Neues Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 8, erſte Etage. 

Angekommene Fremde. 

Den 12. März. Goldene Gans: Herr 
Reichsgraf v. Hochberg a, Fürſtenſtein. Hr. 
Freier Standesherr Gr, v. Reichenbach aus 
Goſchütz. HH. Gutsbeſ. Gr. v. Zedlitz⸗Trützſch⸗ 
ler a. Schwentnig, Gr. v. Schweinitz a. Berg⸗ 
hoff, Gr. v. Pückler a. Burkersdorf, Bar. v. 
Sauerma a, Ruppersdorf, Bar. v. Hiller a, 


Schickfuß a. Trebnig, v. Gellhorn a. Peter⸗ 
witz, Bar, v. Renz a. Gührau, Großer aus 
Nieder⸗Giersdorf, Pohl a. Lorenzberg, Geier 
a, Tſcheſchendorf, Heller a. Ob.⸗Schreibendorf, 
Velthauſen a. Lähſewitz, Pann a. Gluſſinna. 
HH. Amtsräthe Schaaffhauſen a. Haydänichen, 
Bendemann a. Jakobsdorf. HH. Major von 
Pfuhl u. Ritterſchaftsrath v. d. Marwitz a. 
Wohlau. H. Ob. ⸗Amtm. Braune a, Gregors⸗ 
dorf. Hr. Partikulier Heller a. Dambrowka. 
Hr. Juſtizrath Reimann a, Jauer. Hr. Lieut. 
Kulmiz a. Schweidnitz. HH. Kaufl. Lieber⸗ 
mann a. Berlin, Lignot a. Rußland. — Dos 
tel de Sileſie: HH. Gutsbeſ. v. Seydlitz 
u. Lieut. v. Seydlitz a. Maslowitz. Hr. Kaufm. 
Behrend a, Lüneville. Hr. Fabrik. Müller a; 
Friedland. Hr. Dr. Berger a. Berlin. Hr. 
Major Grünwald a. Schmiedeberg. He. Oeko⸗ 
nom Wegner, Typke u. Rentamtm. Schubart 
Hr. Inſpek. Knobel a. Ratibor. 
Hr. Gutsbeſ. Brieger a. Schüſſelsdorf. Hr. 
Dberamtm, Karras a. Koppen. Frau Ober⸗ 
Amtm. Liske a. Slonskowo. Hr. Poſthalter 
Schultz a. Grottkau. Hr. Prediger Bellfon | - 
a, Poſen. HH. Kaufl. Cohn a, Liegnitz, Ha⸗ 
gemann a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Schwarz a. 
Nieſtitz. Hr. Kaufm. Fellbaum a. Zapplau. 
Hr. Gutsbeſ. Engel a. Chorulla. Hr. Ob. ⸗ 
Amtmang Heitz a. Dyhernfurth. — Weiße 


ve 8 
* 


v. Kloch a, Maſſel. Hr. Ob.⸗Amtm. Heller \ 
a. Ehrzelig. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm 
Müller a. Nimptſch. Hr. Juſtiziarius Gold⸗ 
4 v. Freiburg. Hr. Redakt. Ende a, Lüben. 
Zweigoldene Löwen: HH. Lieut. Schröt⸗ 


ter u. Kaufm. Koſchel a. Brieg. HH. Inſpek. 


Kindler u. Gutsbeſ. Pietſch a. Derſchütz. H. 
Kaufl. Schleſinger a, Kempen, Sachs a. Jauer, 
Friedländer a. Leobſchüg, Levin, Caro u. Kro⸗ 
nicker a. Liegnitz. — Goldene Zepter: Hr. 
Lieut, v. Frankenberg a. Berlin. HH. Guts⸗ 
bef, Ludwig a. Ob.⸗Kangenau, Sandberger a. 
Krotoſchin, Schorſche u. Poſtmſtr. Guttmann 
a. Trebnitz, Hr. Sekret. Fritſch a. Trachen⸗ 
berg. HH, Wirthſchafts⸗Inſpek. Kinzel und 
Gröhling a. Niklasdorf, Albrecht a. Proſchlitz. 
HH. Guͤtsbeſ. Majunke ar Guhlau, König a. 
Ligotta. Hr. Generalpächter Kretſchmer aus 
Przygodzice. Hr. Gutsbef, Fiſcher a. Langen⸗ 
öls. HH. Oekonom Bodemeyer u. Buſch a. 
Täppliwoda. — Rautenkranz: Herr Dr. 
Sulz g. Wien, Hr. Buchh. Metzke a. Kreuze 
burg. Hr. Kammeral⸗ Direktor v. Gerbels⸗ 
berg a. Johannisberg. Hr. Pfarrer Franz 
a. Ke Kniegnitz. — Hotel de Saxe! Hr. 
Bar, v. Hundt v. Boitmannsdorf, H, Ob.⸗ 
Amti, Majunke a, Krziſchanowitz, Majunke 
a. Hundsfeld. Hr. Gutspächter Majunke a. 
Lodzize. Hr. Inſpektor Heinrich a. Krippitz. 
Hr. Oberförſter Schmidt aus Karlsruhe. — 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Höninger u. 
Steinitz aus Ratibor, Poppelauer a. Oels. 
Sachs aus Münſterberg. — Gelbe Löwe: 
H H. Gutspächter Kempner a. Swiba, Glowka 
a. Diſtelwiz, Brandt aus Schwentroſchine. 
Hr. Gutsbeſ. v. Koszützki a, Gr.⸗Tſchunkawe. 
Hr. Kaufl. Altmann a. Bernſtadt, Pauly a. 
Sommerfeld. H. Inſpek. Gerſtenberg aus 
Bukowine, Seyler a. Nieder⸗Arnsdorf, Hr. 
Rentmeiſter Dibietz aus Militſch. — Weiße 
Roß: HH. Gutsbeſ. Teichmann a. Culmikau, 
Lachmann a. Wirchwitz, Hampel a. Pfaffen⸗ 
dorf, Wohlfarth a. Kammendorf; Däsler a. 
Schellendoef. HH. Gtsp. Hippe a. Strebitzko, 
Mätſchke a. Schlaupe. — Goldene Baum: 


Hr. vormaliger Bürgermſtr. Bierwagen aus 


Conſtadt. Hr. Poſthalter Broſinger a. Oels. 
Goldene Löwe: Hr, Oberſt⸗Lieut, v. Steg⸗ 
mann a. Stein. Hr. Kaufmann 11 d. 
Langenbielau. HH. Gutsbeſ. Tillgner aus 
Thomitz, Ernſt a, Skole. — Goldene Hecht: 
Hr. Kaufm. Hamburger a, Löwenberg. HH. 
Gutsbeſ. Bluſchke a. Heidau, Hanke a. Schön⸗ 
brunn. — Königs⸗ Krone: HH. Gutsbeſ. 
Rllcker u. Horſtig a. Seiferdau, Arnold aus 


Guhlau, Voweck a. Striege, Klos a. Zobten, 


Pohl a. Gr.⸗Mohnau. Hr. Ob.⸗Amtm. Ku⸗ 
bale a. Kuntzendorf. Hr. Holzhändler ulke 
a. Tannhauſeu. HH. Inſpektor Reinert a. 
Burkersdorf, Mönch a. Warkotſch. — Gol⸗ 
dene Schwert: (Nikolai⸗Thor.) 5 Guts⸗ 
ef, Spitzer a. Radaxdorf. 


Geld- & Eifecten — Pan 
Breslau, den 13. März 1844. 


Geld- Course, Briefe.] Geld. 


Adler: HH. Lieutn. Büttner a. Sadewitz, 
Barchewitz a. Petersdorf. HH. Gutsbeſ. Er⸗ Holländ, Rand- Ducaten =: — 
hardt a. Pansdorf, Nitſchke a. Girlachsdorf, | Kaiserl. Ducaten 9 se AH 
Bar, v. Maltit a, Alt⸗Reſenberg. Hr. Ob.⸗Friedrichsdor - . „ — 113 ¼½8 
Amtm. Mentzel a. Kottwitz. Hr. Kaufmann Louis cor 111 ½ = 
Schröpfer a. Benshauſen. — Brei Berge: Polnisch Courant — = 
HH. Gutsbeſ. v Knappſtädt a. Hausdorf, Polnisch ‚Papiergeld . x...» 983, — 
Müller a. Blumenrode, v. Chappuis a, Kofdyz | Wiener Banco-Noten à 180 El.] — 105% 
witz, Biebrach a. Schönbach, v. Moritz⸗Eich⸗ So g 5 
born a. Güttmannsdorf, Zimmer a. Rots⸗ Fiföotan-Conrse, a5 
kirſchdorf. H. Direktor Bobertag u. Rent⸗ 5 fuss 
meifter Müller a. Würben. Hb. Kaufl. Brande, | Stants-Schuldscheine 3 1014 — 
Mehwald u. Mendel a. Liegnitz, Reiningshaus Seench-Pr. Scheinen sb R. — 90% (— 
a. Altona, Obſt a. Chemnitz. — Goldene Breslauer Stadt-Obligat. . 3 ½ 101%, RE 
Schwert: Hr. Landrat Kober a. Loßwitz, Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 — 
99. Ob.⸗Amtm. Dierich aus Ingramsdorf, | Grossherz. Pos. Pfandhr, | 4 105% — 
Martin a. Ob.⸗Hansdorf. HH. Kaufl. Tobids dito dito dito 3141 100% | — 
a. Grünberg, London a. Liegnitz, Guttmann | Schles. Pfandbr. v.1000R. |3% | 100% | — 
a. Wartenberg. Hr. Buchhalter Stenzel a. dito dito 500 R. 3½% — — 
Neudorf. — Blaue Hirſch: Herr Juſtiz⸗ „dito Lit. B. dito 100 R.] a | 105¼ —: 
Kommiſſ. Weisker a; Namslau. Hr. Kaufm. dito dito 500 R. 4 — — 
Pringsheim a. Oppeln. 0.9, Gutsbeſ, Pavel] dito dito 3 ½% 100% — 
a. Tſcheſchen, Müller a. Crainiſch, Siller a. Eisenbahn, . Actien /. 4 — | 185% 
Grüttenberg, Bar. v. Lüttwitz a. Naſelwitz,, alto dito Prioritäts- | 4 105 ½ — 
Schäffer a. Dankwiß, Unger a. Rauske. Fr. dito dito (itt. B. [4 118 2 
Gutsbeſ. v. Czaplicka u, Hr. Inſpek. Fonta⸗ | Freiburger Kisenbahn-Act. | 4 — 126 
nes a. Mangſchütz, HH. Partik, v. Wyga⸗ dito dito Prioritäts | 4 ei ii 
nowski u, Broſinski a. Oſtrowo. Hr. In pek. piscont or. | 47%. — 
Brauner a. audit Hr. Gutsbeſ. Bar. 3 
Universität e ene 
N ja 5 8 | Thermometer . 

12. März. 1844. Barometer ** it. Gewolk. 

N | Z. FL. i inneres. | en nie. Wind. Völk. 
Morgens 6 Uhr. 2⁰ 1070)+ 3 0 „ WS 82% überzogen 
Morgens 9 Uhr. 10,80 3 0)+ 1 00 0 2 W 585 75 
Mittags 12 uhr. 1000 [E 3.014 2 6 106 NW 90 / „, 
Nachmitt. uhr. 10 92 5 3 9 ＋ 30 1 2 RW 605 1 
dbends 9 uhr. 11,44 2 2 0 A| 0818 90 95 


Getreide⸗ Preiſe. 


Temperatur: Minimnm + 0,2 Marimum + 3, 3 Oder 0, 0 


— 


Breslau, den 13. März. 


8 5 Ei 1 5 ift beim Eigenthümer 8 5 5 1 8 1 20 i eat 
aſelbſt zu erfragen. eizen: l. — Sgr. F. l. 20 Sgr. 6 pf l. gr. 6 Pf. 
7 Gee 1. Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 
r. 1. Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 9 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 
Ei t ibli 5 S ; 
bold zu bene im Seel 1 Hafer. — Rl 20 Sgr. 0 Pf. — N. 20 1 86 — . — N. 10 Sgr. 0 5, 


. 
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